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Sowjet - Terror gegen Bauern .

Sogar das Wasser wird abgesperrt .
vor Moskau lagern Zehnfausetlde von rnffischen Bauern .

hauptsächlich devlscheu kokouislen , die von der russischen
Regierung die Aoswanderuugserlaubui » erbllieu , «eil sie sich
aus dem Laude nicht mehr ernähren können . Der Zuzug von

Flüchtlingen , die aus Rot Haus und Hof verlasse « haben .
wächst täglich , wir find in der Lage , ans einem demnächst
in der Zeitschrifi Osteuropa " erscheinenden Bericht de » in
Moskau arbeitenden deutschen Ztgrarwifienschaftler » Prosessor
Dr . Auhagen einige Ursachen dieser Zlöle aufzuzeigen .
Räch diesem Bericht „fleht die russische Agrarpolitik vor einer

Katastrophe .

Die Durchführung des berühmten Fimf . Iahres . Plan » hat auch
die Errichtung sogenannter Kollektivwirtschaften in ganz Sowjet -

ruhland zum Ziele , durch die es gelingen soll , die Leistung der Land -

Wirtschaft in relativ kurzer Zeit durch ihre Industrialisierung

zu vervielfachen . Die landwirtschafllichen Betriebe werden zu
gemeinsamer Feldarbeit zusammengefaßt , wobei der Staat die

Naschinen , das Saatgut , das Zuchtvieh , die Wirtschaftsgebäude usw

liefern soll . Der Bericht zeigt , daß der Zustrom zur „ ftollek -
tive ' unter den . Bauern geradezu stürmisch ist , nicht aber deshalb .
weil das System der Kollektivwirtschaft Erfolg hat , sondern die

Methoden der russischen Agrarpolitik insbesondere die neueren

Methoden der Getreidebereitstellung

so entsetzliche Folgen haben , daß für die Bauern nicht » bleibt ,
als die Flucht iu die Kollektive .

Professor Auhagen schreibt über diese Methoden : „ Formal beruht
das neu « Verfahren auf der „ freiwilligen ' Selbstverpflichtung der

Bodengemeinde , in Wirklichkeit bedeutet es die Rückkehr zur

Zwangseintreibung , zur „ Prodraswerftta ' . also zu jenem

System , das zur Zeit des . �kriegskommunismus ' die bäuerliche

Wirtschast zum Verfall brachte und das Lenin am 21 . März 1921

beseitigte . '
Die Methode , die Produktivität der Landwirtschaft gewaltsam

zu steigern , beruht darauf , daß die Ernte von der Behörde regel »

mäßig überschätzt wird , und daß den Bauern ein « Auflage zur
Getreideablieferung gemacht wird , die meist die ganze überhaupt

erzielte Ernte übersteigt . Im Bezirk Slawgorod in Sibirien , wo

SO 900 deutsche Kolonisten wohnen — es find die , die zum großen
Teil jetzt als Flüchtlinge vor Moskau liegen — hatten 30 Höfe eine

Ernte von 1300 Pud , wurden aber zur Ablieferung von 3093 Pud

verpflichtet , was nur durch Zulauf von Getreide und Per -

kauf von Vieh und Mobiliar möglich ist . wenn die Erfüllung über¬

haupt gelingen kann . 200 andere Höfe hatten eine Ernte von

26 000 Pud und wurden zur Ablieferung von 34 000 Pud verpsüchtet .

Erfolgt die Ablieferung nicht noch Vorschrift , so werden Geld -

strafen im fünffachen Betrag des rückständigen Getreides ver -

hängt , nach Nichtzahlung folgt die Pfändung der ganzen Habe und

darauf die Versteigerung . Was bei diesen Versteigerungen

erzielt wird , ist geldlich nichts , für die versteigerten Bauern aber

das Todesurteil . Prof . Auhagen schreibt darüber :

„ Bei Zwangsversteigerungen sind z. B. in der Krim erzielt
worden ( ein Rubel gleich 2. 16 M. . eine Kopeke gleich 2,16 Pf . , nach

heutiger Kaufkraft etwa nur die Hälfte . D. R. >: für eine Dresch -

Maschine ( 8 26 Rubel , für Pf - rde und Kühe >e 3 Rubel , für

Hühner 1 Kopeke , für ein Bett mit Zubehör 1 Rubel , für «inen

Diwan 60 Kopeken , für einen Stuhl 5 Kopeken , für Gehöfte , deren

Gebäude nach den Gestehungskosten mit 10 000 bis 20 000 Rubel zu
bewerten wären , in vier Fällen : 20. 31, 54 und 100 Rubel . In
Sibirien ist in allerletzter Zeit ein Wohnhaus mit Blechdach für
4 Kopeken , eine Göpeldreschmaschine für 6 Kopeken versteigert
worden : hier kann man nicht allein von Spottpreisen sprechen , nicht
einmal der Schern der Versteigerung wird aufrechterhalten . '

Einen wirklichen Begriff von dem furchtbaren Schicksal der

Vertriebenen kann man nur in den eigenen Worten des Bericht -

erstatter « bzw . der Vertriebenen selbst gewinnen . Es heißt in dem

Bericht von Profesior Auhagen :

Was wird nun aus den vertriebenen Unglücklichen , soweit sie

nicht eingekerkert sind ? Ihnen ist oft nichts gelafien , als was sie

auf dem Leibe tragen . Ringsherum Armut und vor allem Furcht

Wer die Äeächlelen aufnimmt , seht sich der Gefahr aus . dem¬

selben Schicksal zu versallen oder dem „ Boykott ' , der Ihn vom

Bezug aller waren aus dem Sonsumverda und hier und da

selbst von der wafierentnahme ( i ) aus dem Gemeindebrunaen

ausschtießt .

Glücklich ist eine Familie zu nennen , die irgendwo weit ab in einem

Stolloerschlage Unterschlupf gefunden hat . Ein Reichsdeutscher aus

( Fortsetzung aus der 2. Lette . )
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Selbstmord Dr . Arons .
Der fluchtige Notar in Konstantinopel vergistet aufgefunden .

Der Berliner Rechlsanwall und Rolar Dr . Aron , der . wie

erinnerlich , vor einigen Wochen nach erhebiichea Veruntreuungen
geflüchtet war . Hai jetzt nach einer Meldung lokoustanlinopel
im Hotel Castigliche mit seiner Frau Selbstmord
verübt . Rechtsanwall Dr . Aron Halle bekanntlich in einem Abschieds -

brief an seinen Sozius und an sein « Verwandten seine Verfehlungen
eiogestaudea und weiter mitgeteilt , daß er außerhalb Berlins

seinem Leben ein Ende machen wolle . Alle Anzeichen deuteten jedoch

zunächst darauf hin , daß Rechlsanwall Dr . Aron die Flucht ergriffen

hatte , da er vorher erhebliche Gelder von seiner Bank abgehoben
und sich die Paßvisa für mehrere Länder besorgt hatte . Der Bolizei
war es nicht geglückt , positive Spuren von dem Defraudanlen . der

in Begleitung seiner Frau Berlin verlassen halte , aus -

zusinden . welche Motive Dr . Aron jetzt noch veranlaßlen , nach -

dem etwa vier Wochen seil seiner Flucht aus Berlin vergangen sind ,

doch noch Hand an sich zu legen , ist noch nicht zu ermitteln gewesen .

Die Gesamtsumme , die . Rechtsanwalt Dr . Aron unterschlagen hat .

beziffert sich auf etwa 2 Millionen Mark , und zwar

Ist eine Bflegschaslesumme von ihm angegriffen worden , und außer¬
dem halte er Kommuualobligationcn , die er von verschiedenen

Städten für von ihm gewährte Kredite erhalten hatte , weiter ver -

liehen . Do er ans diese Obligationen selbst weil höhere Darlehen

nahm , als er selbst Kredite gegeben Halle , und außerdem auch weil

höhere Zinsen zahlen mußte , war schließlich der Zusammenbruch
unvermeidlich .

Rechtsanwalt Dr . Aron ließ sich Unterschlagungen im

Amt und auch bei privaten Geschäften zuschulden kommen . Cr hatte

sogenannte gute Freunde , berufsmäß ge Geldverleihsr , die

ihn in Kommunalanlechen engagierten . So hatte Aron Kommunal -

papiers der Stadt Waldenburg in Höhe von 3 Millionen Mark sehr

hoch beliehen , als die Restzahlung des Leihgeldes fällig war , stellte

sich Arons Zahlungsunfähigkeit heraus . Bei diesen Geschäften
wurde die Stadt Waldenburg , die erst vor kurzem schwere Verluste

erlitt , wiederum um 600 000 M. geschädigt . Ganz besonders scheint

sich Ziechteanwalt Aron mit einem Geldagenten namens P e i s e r

eingelassen zu haben , einem Mann , der ber . - its 28mal den Offen¬

barungseid leistete und die Zubilligung des § 61 in der Tasche hat .
Um seine großen Verluste zu decken , machte er Lombardge -

s ch ä f t e , für dl « er an die Wucherer bis zu 14 Proz . Zinsen zahlen

mußte . In einer Pflegschastssache� die ihm als Rechtsanwalt an -

vertraut war , sind von 400 000 M in bar und zwei Hypotheken -
b riefen zu je 760 000 M. nur noch 285 000 M. vorhanden . In
einem Abschiedsbrief hatte er seinerzeit ein Geständnis abge »

legt und sein « Verpflichtungen auf etwa 2 Millionen Mark an -

gegeben .

Wächter Schulz wieder verhaftet .
Wegen Dlutschande an seiner ' lZ jährigen Tochter .

Z « Fall des Wächter » s ch u l z . der unter dem Berdachl
stand , an der Ermordung der kleinen Hilde Zäpernick bc -

leillgt gewesen za sein , scheint eine nicht vorausgeahnte Wen¬

dung zu nehmen . Schulz ist wegen Blutschande , begangen
an seiner dreizehnjährigen Tochter , neuerdings v e r h a s t e t
worden .

Die Festnahme des Schulz , der bereits ein umfassendes
Geständnis abgelegt hat , geschah ganz unerwartet . Das Ehe «
paar Schulz kam im April dieses Jahres mit seinen fünf Kin¬
dern aus Stettin nach Berlin . Der Bater der Frau kaufte der
Familie ein Laubengrundstück und richtete ihnen dort eine Wohnung
ein Die älteste Tochter , die jetzt 13 Jahre zählt , blieb wegen Platz -
mangels bei den Großeltern . Rur Sonntags und in den Schul -
fericn war sie draußen in der Laube . Am Sonntag , dem
3. November , war das Mädchen wieder draußen gewesen . Bei
der Heimkehr fiel dem Großvater da » seltsam oerstörte Wesen des
Kindes auf . Schließlich kam die Wahrheit ans Licht . Der ältere
Mann wollte aus diesem Grunde dos Mädchen am letzten Soimtag
nicht wieder hinausgehen lassen . Da erschien Frau Schulz und
erklärt « dem Bater , sie müsie die Tochter mit hinausnehmen , da ihr
Mann sie sonst totschlage . Die Verwandten erstatteten Anzeige .
Schulz wurde in der Laube festgenommen . Aus den Schilderungen
der Frau und der Tochter geht hervor , daß beide unter dem

Einfluß des Mannes schwer zu leiden hatten . Die Verfehlungen
begannen vor etwa vier Iahren . Die jetzigen Bekundungen
stehen im direkten Gegensatz zu dem , was bei der Morduntersuchung

ausgesagt wurde . Es fiel damals auf , daß Frau Schulz schwer
hörte . Sie erklärte es mit der Folge einer schweren Erkältung .

Jetzt sagt sie , die Gehörstörung käme daher , daß der Mann sie oft
geschlagen habe . Ihre Zurückhaltung in bczug auf ihre Aussagen

führt sie auf Furcht vor Prügel zurück .
Als Schulz selbst gestern einem verhör unterzogen wurde ,

gestand er bald dos ihm zur Last gelegte Verbrechen . Er wird

noch heute dem Untersuchungsrichter vorgeführt werden .

Oberbürgermeisterwahl in Braunschweig .
Sozialdemokratischee Kandidat .

Brauaschweig , 12. November . ( Eigenbericht . )
Di « sozialdemokratisch « Stadtverordnetenfraktion hat nach sorg - »

sältiger Sichtung der zahlreichen Bewerbungen um den Oberburger -
mersterposten den 38 Jahre allen Stadtrat Dr . Ernst Böhme -
Magdeburg als Kandidaten erkoren . Da die Sozialdemokratie
im Braunfchweiger Stadtparlament von 35 Sitzen 19 inn « hat . ist
die Wahl Böhmes , die in der nächsten Woche stattfuiben wird , als

sicher anzusehen . Der verstorbene Oderbürgermeister war ein „parici -
loser Demotrat ' ,



Sowjet - Terror gegen Bauern .
( Fortsetzung von der 1. Seite . )

der südlichen Ukraine ruft oerzweifelt aus : „ Man verlangt von mir

jetzt noch mehr — ich soll 1000 Pud stellen , geerntet habe ich
nur 750 , jetzt sagt man mir : „ Wenn Sie 1000 Pud nicht stellen ,
dam , machen wir Ihnen Protokoll und oersteigern Ihr Hab und

Gut . " Sollen wir denn verhungern ? Belleln kann keiner mehr .
Es ist kein Bröl mehr da . Wester bleibt nichts mehr , als » u ver -

hungern . " Einen anderen ganz ähnlichen Bericht gibt ? luhagen
aus der Krim .

Dann fährt er fort :

„ Und noch furchtbarer ist die Lage in den sibirischen Miß -

crntegebieten , wo innerhalb der grenzenlosen Schneewüste in weiten

Abständen die vom Hunger bedrohten Dorfgemeinden ihr abgc -

jchlossenes Dasein führen . Eine unglückliche Mutter , deren Mann

soeben zu Gefängnis und Verschickung verurteilt ist , schreibt ihren

geflüchteten Verwandten :

„ Wenn wir das vorher aewuht hätten , wie es uns geht , so
wären wir auch dort , wo Ihr seid . Jetzt sollen wir den Ralow ( Land -
wirtfchaftesteuer . Die Rod . ) auszahlen 389 Rubel und Iflischki ( Ge-
ireideüberschuh , der nicht vorhanden ist . Die Red . ) 343 Rubel , und
weil wir es nicht hatten , so haben ste uns alles au/ge -
schrieben von Pferden und Wagen bis an die Etzgabeln und

Löffeln , Betlfachen , Mebl uird Weizen , nun alles was sie gesehen
haben . Di « Frucht und Mehl habe ich alles müssen in die Kooperazija
abgeben . Der . . . ( der Mann der Briefschreibcnn ) ist arretiert
und schon gerichtet , auf ein Jahr sitzen und ein Jahr verschickt aus
Arbeit , und das Sach nehmen sie mir alles weg , und wie man hört .
wollen sie uns aus den Häusern jagen und dann wohin im Winter
und ist kein Brot da . Möchte einem das Herz verlatzen in solchem
Jammer . Da konnte man sich auch nicht wegnehmen , weil das zu
schnell ging , und niemand wollte es nehmen , jeder hatte mit sich zu
tun , da laufen sie heute hin und her und wissen nicht wohin . Ich
habe mit Tränen geschrieben . Da läuft man mit Zittern und Zagen
herum und schaut zum Fenster hinaus , ob sie nicht kommen und

nehmen das Sach alles weg . Es hat heut « geheißen , daß heute bei

uns und T . . . und Z . . . versteigert wird , aber sie haben
bei A . . . . bei B . . . und bei E . . . versteigert . Jetzt sagen sie,

unser Sach ist festgestellt , das holen sie ohne versteigert , und so wird

es uns allen gehen , wo schon aufgeschrieben ist . Es ist bei 16 oder
17 Wirten aufgeschrieben . "

Prof . Auhagen fährt fort : „ Die meisten dieser Unglücklichen sind

oölli g ratlos : weder auf Obdach noch auf Arbeit haben ste An -

spruch : Aufnahme in ein Kollektiv oder die Gewerkschaft ist ausge -

schlössen . Die Konsumgenossenschaften mit ihren leichter erschwing -

lichen Preisen sind ihnen versperrt . Auf die Frage „ wohin ? " ant -

wortet die Behörde : „ dla prois�voi ssudby " , das heißt : Wie euer

Geschickes w il l. Sie können nur illegal weiter zu leben hoffen :

legal sind sie in die Steppen hinausgejagt und den Wölfen

preisgegeben . "

„ Rur diese Jagd noch Getreide, " so fährt Prof . Auhagen nach dieser

Schilderung fort , „ kann es erklären , wenn hier und da Bauern , die

im Verdacht stehen , Getreide versteckt zu haben , mit sofortigem Er -

schießen bedroht werden und wenn hierbei , wie es in der Kolonie

Grünfeld bei Kriwoj Rog geschehen ist , dem unschuldig Bedrohten

der LoufderPistole in den Mundgezwängt wird . Vor

allem aber ist der Terror dort entfaltet worden , wo die Bildung von

Großkollektiven , die Kollektivierung ganzer Gemeinden und Rayons

( örtlicher Verwaltungsbezirk ) beschlossen ist . Jeder Widerstand

dagegen soll rücksichtslos gebrochen werden : Vit Losung lautet hier :

Vernichtung aller besseren Wirtschaften und

Äechtüng oller derjenigen Bauern , bei denen eine besonders starke

Abneigung gegen den Eintritt In die Kommune vorausgesetzt wird .

Zugleich wird die Kommune dadurch gefördert , daß hauptsächlich ihr

das Land und Inventar der vernichteten Wirtschaften zufällt . Die

Wirkung dieser Politik ist nunmehr in der Massenflucht der

deutschen Bauern zutage getreten . Gegenwärtig Anfang November

haben sich in den Vororten Moskaus gegen zehntausend Flüchtlinge

angesammelt . Jeder weitere Tag bringt neuen Zuzug .

Konkurs der Veamtenvereinigung .
Mißwirtschaft des Vorstandes .

Nachdem seht innerhalb kurzer ZeH die Bank für

Deutsche Beamte in Konkurs gegangen und die Bank

der höhereu Beamten in Zahlungsschwierigkeiten ge -

raten ist . ha « am heutigen Dienstag das Amtsgericht Berlin I

den Konkurs gegen die Berliner Beamtenver -

e i n i g u n g eröffnet .

Die Berliner Beamtenvereinigung befand sich schon seit dem

Mai dieses Jahres in einer sehr schwierigen Lage , denn nach dem

damals aufgestellten Status standen den Aktiven in Höhe von

1997 000 M. Passiven in Höhe von 3 910 000 M. gegenüber . DI «

schwierige Finanzlage war durch eine wirkliche Mißwirtschaft
des Vorstandes hervorgerufen worden . Gegen den Vorstand
werden sehr heftige Vorwürfe erhoben . Di « Opposition
hatte Ihm in ihren Anträgen an das Amtsgericht vorgeworfen , daß

der Vermögensversall der Berliner Beamtenvereinigung durch Un -

e h r l i ch k e i t und Leichtsinn herbeigeführt worden sei . Aus

diesem Grunde wurde auch gegen mehrere Vorstandsmitglieder bei

der Staatsanwaltschaft Strafanzeige erstattet , die heute noch

schwebt . Weiter wurde dem Vorstand vorgeworfen , daß die Er -

öfsmlng des Vergleichsverfahrens böswillig verzögert
worden fei . Im Jahre 1927 , so wurde zur Begründung dieser

Behauptung ausgeführt , habe ein Vertrauenzmann des preußischen
Innenministeriums durch Stellung von Anträgen für ein « General -

Versammlung versucht , die Einsetzung einer Prüfungskommission
herbeizuführen , die die Verlustgeschäfte des damaligen Vorstandes
aufdecken sollte . Das Amtsgericht hat nunmehr den Kon -
kurz eröffnet . Der gegenwärtige Vorstand der Berliner

Beamtenvereinigung hat , wie wir hören , heute beim Landgericht I .

also der übergeordneten Instanz , Beschwerde gegen das Kon -

kiirsoerfahren erhoben .

Haag wartet auf den Volksentscheid .
Briands Vorbereitunaen für die zweite Konferenz .

Paris , 12. November . ( Eigenbericht . )
Di « Vorbereitungen zur Einberufung der zweiten Haager Konsc -

>« nz scheinen setzt in Gang zu kommen . Außenminister Briand

empfing am Montag zunächst den bulgarischen Gesandten in
Pari », mit dem er sich über die Berhandlungen in der Ost - Repa -
rations - Sommission unterhielt , wo Bulgarien in den letzten Tagen
dem Beispiel Ungarns folgte und große Schwierigkeilen machte .
Briand soll dem Gesandten , wie der „ Petit Parisien " zu melden
weiß , zu bedenken gegeben haben , welch schweren Fehler die
bulgarische Regierung begehen würde , wenn ste den von der Kam -
' »isston gemacht « » Vorschlag auf SOprozentige Ermäßigung der Repa -
rationsschuld ablehn «. Der zweite Besucher bei Briand war der

Studentenkrawalle .
Ratisnalsozialisten provozieren linksstehende Studenten vor der Llniversität .
heule mitlag , kurz vor 12 Uhr . kam es noch einer Protest -

Versammlung der sogenannten „ Allgemeinen Studenten -

schaff , einem Zwcigvecein der ausgelösten Deulscheu Studenten¬

schost . zu Prügeleien Im Univcrsilätsgebäude . Die

Versammlung war einberufen , weis der llniversttätsrektor , Professor
Schmidt , der Allgemeinen Sludeutenschast verboten halte . Plakate
für einen von ihr veranstalteten „ llniversilälsball " in der Universität
auszuhängen und die karten für diesen Ball in der Universität zu
oerkaufen , wegen des unverschämten Austretens der Vertreter der

„ Allgemeinen Studentenschast " brach der Rektor jede Verhandlung
mit der „ . Allgemeinen Skudenteuschast " ab . Aus der Kundgebung ,
die hinler der lloioersität aus dem Hegelplah statlsand , sprach der

Vorsitzende der „ Allgemeinen Studentenschaft " , Hoppe , in sehr
scharfen Ausdrücken gegen den jetzigen Rekkor . und brachte eine

Protestresolution zur Verlesung , die von den Studenten
der Rechtsverbände angenommen wurde . Am Schluß der Kund¬

gebung wurde das Lied „ Burschen heraus ! " und „ Deutschland ,

Deutschland über alles " gesungen .

Die anwesenden Nationalsozialisten benahmen sich besonders
provozierend . Von den nationalsozialistischen Studenten geführt ,
zogen die Teilnehmer der Kundgebung , nachdem sie noch den früheren
reaktionären Rettor His hochleben ließen , zur Universität und

rempelten jüdisch aussehende und linsstehende Studierende an . Sie

riefen fortwährend : Heraus mit dem Rektor ! Und wiederHollen den

Vorwurf des Herrn Hopp « , der Rektor hob « sich unakademssch ver -

halten . Im Vestibül der Universität drangen ste auf kommunistische
und sozialdemokratische Studierende ein , von denen sich einige vor
der Uebermacht nur durch einen Sprung durch die Fenster in den
Garten retten tonnten . Verschiedene Studenten wurden bei der

Prügelei blutig geschlagen , ehe das von den Beamten der

Universität herbeigerufene Ucbersalltommando , dos unter

Führung des Obersten Hcimannsberg und des Poiize ' präsidenten
Zörgiebel eingriff , die Universität räumen tonnt «. Von der Polizei
wurden einige der Prügelhelden/die mit Stöcken und Gummiknüppel
bewaffnet waren , verhastet . Schließlich mußte zur Räumung
der Hänsäl « geschritten werden .

Hakenkreuz und Sowjetstern .
Ziowvytum als höchstes Ziel . — Sozialdemokrat muß helfen ?

Gestern nacht tam es in der G r ä tz st r o ß e in Treptow wieder

zu einem schweren Zusammenstoß zwischen National -
s o z i a l i st e n und Kommunisten . Die Gegner gingen mit

Hieb - und Stichwaffen aufeinander tos und beschossen sich gegen -
seitig . Die Schaufensterscheiben der „Vorwärts " - Ausgabest «llc
wurden zertrümmert . Einige Nationalsozialisten und Kommunisten
wurden verletzt .

Die Nationalsozialisten hielten in Treptow im Nestau -
rant Niffchke eine Versammlung ab . Von dieser Versammlung au »

stürmte ein Trupp von 100 Nationalsozialisten im Laufschrill zur

Grätzstraßc . Sie hatten es auf die Au s g a b e st e l l « d c s „ V o r-

w ä r t s " in der Grätzstraße 50 abgesehen , die mit den Wahlplakaten
der Partei dekoriert war . Die Nationalsozialisten traten mit den

Füßen gegen die Jalousie , bis die S ch a u f e n st e r s ch e i b e z e r -

splittert « . Ein anderer Trupp der Nationalsozialisten stürmte
bis zum Lokal von Wüsteuhagen in der gleichen Straße . Dort waren

Kommunisten versammelt . Die Nationalsozialisten und Kpm -

munisten gerieten sogleich in eine schwere Schlägerei . Mit Dolchen ,

Messern und Schlagringen wurde aufeinander eingeschlagen und ge -
stachen . Aus der Schlägerei wurde dann ein regelrechtes Feuer -

g « f « ch t. Von beiden Seiten wurden eine ganze Anzahl Schüsse

abgegeben . Ein Stohlhelmer rvurde dadurch schwer verletzt . Die

Kommunisten flüchteten in ihr Verkehrelokol und schlössen sich dort

ein . Den schwerverletzten Spediteur der „ Well am Abend " , ihren

Parteigenossen , ließen sie liegen und sorgten vor allem für
die eigene Sicherheit .

Der . . VorwSrks " . Spediteur Mecklenburg alarmierte das Uebersall -
kommando und nahm den verletzten Kommunisten in sein Ge -

schästslokal .

Unter feiner Mühiis « wurde der Schwerverletzte verbunden und

nach der Unfallstelle gebracht . Der einlreffenden . Polizei gelang es ,
20 Nationalsozialisten , die zum großen Teil schwer bewaffnet waren ,

zu verhaften . Auch das Lokal , in dem d' » Kommunisten sich ein -

geschlossen hallen , wurde durchsucht . Es wurden Revolver , Dolche
und Messer gefunden .

Von der Bevölkerung in Treptow wird lebhaft kritisiert , daß
die Polizei nicht energisch genug gegen dll randa -
lierenden Na l i o n o l s o z i a i i st e n vorgeht . Die Polizei war

schon mehrfach aufgefordert worden , in der Grätzstraße für ver -
stärkt «» Schutz zu sorgen .

Zu der blutigen Schlägerei erfahren wir von der Polizei noch

folgendes : Kurz nach Mitternacht marschierten mehrere National -

sozialisten , di « von einer Versammlung heimkehrten , durch die

Grvetzstrahe . In einem Lokal in der Graetzstraße 49 befand sich
eine größere Zahl Kommunisten , die beim Erscheinen der Haken -

kreuzler sofort auf die Straße stürmten . Es kam zu einer

blutigen Schlägerei und mit allen möglichen Stich , und

Hiebinstrumenten gingen die Gegner aufeinander los . Plötzlich
sielen mehrere Schüsse . Der Stohlhellnmann Heinz
Linder aus der Rattfrorstraßc , der sich unter den National -

sozialisten befand , wurde von zwei Kugeln in das Becken und

in den Arm getroffen . Der Schwerverletzte wurde ins Urban -

Krankenl >aus gebracht . Der Kommunist Richard Strang aus
der Ratiborstraße erhielt mehrer « Messeifftich «: er tonnt « nach Be -

Handlung auf der Rettungswache wieder « Massen werden . Durch
Beamte des alannterten Ueberfallkonnnandos wurden insgesamt
25 Personen festgenommen und ins PolizeipräfDium
gebracht ,

englische Botschaller . mit dem Briand die Beschlüsse des Organi -
sationekomitees der Internationalen Reparationsbant , und die Mög -
lichteiten für die baldkge Einberufung der zweitem Haager Konferenz
durchsprach .

Die bedeutsamste Unterredung Briand » war jedoch die mit dem

deutschen Botschafter von H o e s ch. Dieser soll , wie der „ Matin "

zugesteht , gewisse Aufklärungen über die Kammerreden Briands und
Tardieus zur Räumung der drillen Rhelnlandzone gefordert haben .
Briand fei es an Hand des „ Journal Officiel " leicht gefallen zu be -

weisen , daß Tardleu durchaus den gleichen Standpunkt wie er

selbst vertrete habe , daß namentlich die Räumung der drillen Zone
erst nach der Ratifizierung des Poung - Planes und der Haager Be¬
schlüsse beginnen könnte . Im übrigen habe Tardieu sogar noch Sorge
getragen hinzuzufügen , daß , wenn dies « Bedingungen erfüllt seien .

Irankreich keineswegs di » Räumung in die Länge zu ziehen
gedenke .

Bon Hoesch habe daraufhin den Wunsch geäußert , meldet der „ Matin "
weiter , die Vorbereitungen für die zweit « Ha a g e r Kons « .
r « n z möglichst zu beschleunigen , damit die Bedingung erfüllt werden
könnte . Er habe dabei auch betont , daß . wenn das Hugenberg - Volks -
begehren auch vier Millionen Stimmen zusammengebracht habe , dl «
endgültige Voltsabstimmung deswegen doch einen Mißerfolg erleiden
werde . Briand seinerseits aber habe dem Botschafter zu bedenken

gegeben , daß es nicht nur unklug , sondern auch a n t i d e m o -
k r a t t s ch wäre , nicht vorher die Entscheidung der Volksabstimmung
abzuwarten . Die Haagcr Konferenz könne nicht gut in Ruhe beraten ,
solange die öffentliche Meinung des Schuldnerlandes stch noch nicht

endgültig ausgesprochen habe . Wenn man auch die feste Ueber .

zeugung haben könne , daß die Volksabstimmung gegen die Deutsch -
nationalen ausfallen werde , so sei dies doch noch nicht die notwendige
volle Gewißheit . _

Verleumder aus Prinzip
Bas nennt flch auch „ Marxismus " .

Durch Nazis und Kommunisten ist in die Oesfenllichkeit ein

Kaschemmenton gebracht worden , der keine Steigerung mehr

zuläßt . Statt sachlicher Argumente herrscht die wüsteste Schimpferei ,

herrscht die ekelhafteste Beschmutzung von Personen . Die Kominu -

nisten , - deren Auftraggeber in Moskau ein stolzes „ Marx -
E n g e l s - I n st i t u t " unterhalten , üben sich in Deutschland , alle

Lehren von Marx und Engels in einer Schlammflut von perfön -

lichen Gemeinheiten zu ersticken . Und Moskau — nicht das

hungernde , um Brot und Mehl anstehend « Volk , sondern das

offizielle Moskau lacht über soviel Marxismus und „ Materialismus " .

Das neueste auf diesem „marxistischen " Boden Gewachsene ist ,

daß man in den Wahlaufrufen die vermullichen Einnahmen
sozialdemokratischer Kandidaten in Fettdruck hinstellt
und dann verlangt , diesen „ Geldsäcken " kein « Stimme zu geben !
Daß ein sozialdemokratischer Bürgermeister ol�r Stadtrat nach der

allgemeinen Bcamtenbesoldungsordnung besoldet wird , Ist nun hin -

reichend bekannt . Ebenso bekannt aber ifl . daß auch die kommu¬

nistischen Sladlräle nach derselben Ordnung ihre Gehälter beziehen .
Davon schweigt aber die kommunistische Presse . Sie verschweigt
ihren Lesern , daß z. B die kommunistischen Stadträte

Dr . Schminke - Reukölln 17 000 7N „ Lücke - Neukölln 17 000 M.

all Iahrcsgehalt beziehen : sie verschweigt welter , daß der

nnbesoldclc kommunistische Ktodtral Raddah - Reulolln

ein Zahreseinkommen von rund 23 000 ZN. hat . Um es ganz genau

zu sagen , bezieht dieser kommunistische Schwer , und Violverdiener

folgend « Monatseinnahnien als .

Stadtknspektok ( Tehall ) . . . . . .. . . . .450 M

Unbesoldeter Stadtrat im Magistrat ( Entschädigung ) 500 „
Unbesoldeter Stadtrat im Bezirk ( Cnffchädigung ) . 230 „
Stadtverordneter ( Diäten ) etwa

. . . . . . . .

70 „
Bezirksverordnetcr ( Diäten ) etwa . . . . .. . 20 „
Lcmdtagsabgcordnetcr ( Diäten ) . . . . . . .750 „

Das sind zusammen 1970 M-

i n einem Monat oder 23 640 M. im Jahre !

Wie tu Neukölln , so beziehen Kommunisten als besoldete Stadt -

rille auch in anderen Bezirken so „selle Gehälter " . Sogar Herr

Degner hat sich , nicht gescheut , das Geld anzunehmen , auch nicht

' Herr Bösel in Berlin - Mitte und die ausgeschlossenen oder noch

nicht ausgeschlossenen Herren in den übrigen Bezirken .
Man sieht , der Materialismus hat bei den Kommunisten schon

erstaunlich « Fortschritte gemachl . Nur vom historischen
Materialismus , da » heißt , von der großen Geschichteaus -
sassung , dl « Marx und Engel , begründeten , haben st « kein « Vor¬
stellung .

Dafür plätschern sie im Sumpf kleinbürgerlicher Verleumdung
und Verdächtigung . So verbreiten sie neuerdings in Lichten -
berg ein Blatt , das den sozialdemvkratischen Bürgermeister
Stimming beschuldigt , einem Bauunternehmer Binder Bauaull
träge „ zugeschoben " zu haben . Dabei sst den Kommunisten sehr
gut bekannt , daß die Auftröge sämtlich im Submissions¬
wege vergeben und dem Unternehmer als dem Mindest -
fordernden durch die Baudeputation zugeschlagen wurden .
In 95 Proz . der Fälle haben sogar die kommunistischen
Mitglieder dieser Vergebung zugestimmt ! Die Beschuldi -

gung wird also wieder besseres Wissen aufgestellt . Für
die Verleumdung zeichnet verantwortlich Reichstagsabgc -
ordneter Hang Pfeiffer . Cr ist immun und braucht für seinen
Schwindel nicht einzustehen . Auf her gleichen Lügenstufc Oeht auch
die Behauptung Pfeiffers . Stimmmg habe von jenem Bauunter .
nehmer ein Haus „ zur Derfügnng gestellt " bekommen . In Wirklich .
k»it bot Stimming das im Jahre 1912 erbaute Haus kmit

zwei Wohnungen ) im vorigen Jahre käuflich erworben . Aber
die Berlenmdung ist nun einmal zum Prinzip der KPD . erhoben .

Keine Blockade oegen grauen und Kinder
Lebensmittel sollen frei passieren — erklärt Hoover .

Washington . 12. November . ( Eigenbericht . )
Der amerikanisch » Klaalspräsident hoooer bekonle am woutog

anläßlich de » Wafsenstillslandslages in ein « Rede vor der am « iko .

nlschcn Legion , daß Amerika bereit sei . in Uebereinstimmnng mit
den anderen beteiligten Staaten Jeden Schrill zur Seeabrüstung zu
tun . Die bevorstehenden Londoner Beratungen über diese » Problem
würden sicherlich zu einem erfreulichen Ergebnis führen , immerhin
dürfe bei aller Bereilschafl zur Abrüstung die Verteidig ung » .
b e r e i l s ch a s l eines Lande « nlchi außer acht gelassen werde . Aber
schon jetzt sei der Zeitpunkt gekommen , um vor ollem der Au » .
huugeruag von Frauen und Kindern in Krieg , zelten ein für
allemal und gründlich ein Ende zu machen . Die Lebensmillelschisfe
sollten künftig ähnlich wie die Hospiloischiffe als außerhalb jeder
Kriegsaklion stehend betrachtet und als „ neutral " behandelt
werden .



Prämie für Aufruhr .
Das llrteil von Neumünster : Nur einige Wochen Gefängnis

3m Neumünster Baucrnprozetz wurde am Heuligen
VIenxlag vormiliag folgendes llrkeil gefällt : Es wurden «er -
urteilt : Wolter Mulhmann wegen zweimaligen
Wider st andes gegen die Staatsgewalt zu l Monat

Gefängnis . Adam Roß wegen einmaligen
Widerstandes gegen die Klaatsgewalt zu Z Wochen
Gefängnis . Markus Thieß wegen Widerstandes und

Körpervcrlehung zu 2 Wochen Gefängnis . Max
R e st m a n wird freigesprochen . Rudolf Jens

wegen Reamtenbelcidigung zu 5 0 Mark Geldstrafe (1! )
verurteilt . Johannes hell wird freigesprochen .

Nachdem der Staatsanwalt gegen den haupttäier Mnthmann
iünfoiertel Jahr Gefängnis , gegen die übrigen Beteiligten ent -

sprechende Freiheitsstrafen beantragt hatte , mutet das Urteil außer -
ordentlich mild « an . Man darf auch ohne weiteres fagsn :
hätten sich etwa Industriearbeiter in dieser Weife gegen die

Volizei zusammengerottet , so hätte jeder von ihnen dreimal soviel
Monate Gefängnis erhalten , wie die Bauern von Keumunster
Wochen . Auch die größte wirtschaftliche Notlage wie Arbeitslosig -
keit , Aussperrung usw . würde nichts daran geändert haben , daß die

gesamte Rechtspresse über die Vetressenden als „ Mob " und „ Jan -

Hagel " hergezogen wäre und so das Gericht zuungunsten der Ange -

klagten beeinflußt hätte . Sobald es sich aber um Rechtsradikale

handelt , dann ist es ganz etwas anderes ! Die Milde erscheint um so

auffälliger , als der hauptverurteilte Mnthmann gleichzeitig einer

der am meisten belasteten Bombenlegcr ist . Cr gehört

nicht etwa zur eingesesienen Bevölkerung , sondern ist einer jener

Landsknecht ? - Desperados aus dem Ehrhardt - Kreije , die

jedes Feuer in der Landbevölkerung schüren , um ihr eigenes Süppchen
daran zu wärmen .

Bürgerliche Methode .

„ Wenn ich dem Bären den Son ' g meiner Wahlver -

txrechung ' Nhindalfe . vergißt ervülleicht feine Wachsamkeit
und läßt mich an die öffenlltchen Betriebe ran . "

' Die idiotische Heeresleitung .
Langemarck im Lichte der Strategie .

Bon der Langemarck - Feier im Sportpolost weiß hugenbergs

„ L. - A* unter anderem zu berichten :
„ Generalleutnant a. D. von A l t r o ck schilderte danach . . .

als MilitSrhistoriter diese heldische Todssepisode der

Studontenregimenter von Langemarä ' und ? ) b « n , diese schaurige

Episode , die Wendepunkt der Ariegsührunq , die — wenn man so

foaen darf — der Geburtstag der Materialschlacht war . And die

unseren ganzen Osfizlcrsnachwuchs mit einem Male hlmvegrassle . "

Line Heeresleitung , die ihren gesamten OfsiziersnachwuchS
sinnlos als Kanonensutter abschlachten läßt , verdient zum min -

d. ' sten idiotisch genannt zu werden . Merken die Nationalisten

gar nicht , dafj sie , je brünstiger sie den Langemarck - Äultus treiben ,

desto schärfer die totale Unfähigkeit einer dreimal heiligen

Ober st en Heeresleitung an den Pranger stellen ? !

Eine Serie von Selbstmorden .
Ans der Il - Babn .

Heule vormittag spielte sich aus dem U- Lahnhos F e h r -

belliner Plah in Wilmersdorf ein aufregender vor -

fall ab .

Kurz nach 10 Uhr wars sich ein « junge Frau plötzlich vor

die Räder eines einfahrenden U- Bahnzugss . Der Fahrer bremste

mit aller Kraft , doch gelang es chm nicht , den Zug noch rechtzeitig

zum Halten zu bringen . Die Lebensmüde wurde übersahrgu und

aus der Stelle getötet . Bon der alarmierten Feuerwehr wurde der

Wagen , unter dem die Unglückliche lag , gehoben und die Leiche ge-

borgen Stach den polizeilichen Ermittlungen handell es sich um

«ine 25 Jahre alte Frau Susanne Cohn aus der Osnabrücker

Straße 21� Der Grund zu der Tat ist bisher noch unbekannt .

Mit Zyankali .
Im Schlafzimmer seiner Wohnung in der Freisinger Straße lS

in Schönsberg wnrd « heute früh der S2 >öhrige Zahnarzt Dr . M a y c r

t o t o u f g e f u n d e n. Die ärztliche Untersuchung ergab den Tod

durch Zyankali . Auch in diesem Falle ist da , Motiv zu dem Ber .

zweiflungsschritt nicht bekannt .

Sturz aus dem Flugzeug .

Eurllh Field ( Long Irland ) , 12. November .

Einen bisher wohl einzig dasishenden Selbstmord oerübte hier
ein ISjährige « Mädchen . Es mietet « sich ein Flugz « ug zu
einer Rundfahrt über dem Flugplatz . In eine - Höhe von etwa
450 Meter sorderte das Mädchen den Piloten auf . noch höher zu
steigen , und sprang dann in einer Höhe von etwa 600 Meter
aus dem Flugzeug hinab . . Das Mädchen halle während des Aüs -

ft - igans des Flugzeugs einen Brief geschrieben , in dem e» als

einzigen Grmch für den Selbstmord Lebensüberdruß angab .

Theater / Ä
„ Vom Teufel geholi . "

Komödie .

Diese Neuinszenierung Reinhardts gehört zu den besten
Aufführungen der Saison . Das Wunderbare an Regie , Bühnenbild
und Spiel ist , daß hier kein Theater im Theater gemacht wird . Es
soll hier Hamsun gespielt werden . Und es wird Hamsun gespielt .
Denn es ist in letzter Zeit Mode g « word « n , Autoren und ihre Stücke
nur der neuen Auffasiung wegen wieder auf den Spielplan zu
bringen , nur um zu zeigen : Hasto , kommt all « in mein Theater , denn
ich bringe das Besondere — Don Carlos als Iazz - Revue , mit

„ Songs " natürlich .
Es sind Hamsunsche Menschen , die hier spielen . Sie spielen uns

ihr Leben vor . Zusammengedrängt in die knappe Frist eines Nach -
mittags und des anschließenden Wends zeigt uns der Dichter
Ursprung , Wachstum und Reife einer Tragödie . Mit unendlicher
Mühe und einzigartigem Scharfblick ist hier ausgebaut , was die
Personen sprechen und wn . Nachher macht alles d « n Eindruck unbe -

dingter Lehensechtheit . Es ist L- b « n , denken wir , in das wir hier
hineingerieten, , und wir sehen uns alles an , verwundert , mitgerissen
und gebannt : Ja , ja . so ist es wirklich . Und dabei ist in Wahrheit
alles so kompliziert , die Charaktere , kunstvolle Goldfchmiedearbeit ,
unendlich zart ziseliert und gehämmert und alle Ursachen , wie beim

lsiersteckenspiel , sorgfältig verborgen . Das eigentliche , das einzig
wichtige , das Spiel selbst , geschieht hier hinter den Stirnen dieser
Menschen , sie reden zum Teil ganz anders Ding « , deuten an , ohne
anfzudecken und nur Schlaglichter fallen auf die Szene des «igen ! -
lichen , des echten Dramas , das hinter diesem ersten ( dem von uns

gesehenen ) geschieht . Es sind Menschen , unerbittlich getrieben von
ihrem Blut , verzehrt von leidenschaftlicher Gier nach Erfüllung ihres
Schicksals , ober Menschen , bei denen man das nicht gleich sieht . Sie

stellen gleichsam sich selbst vor ihr Ich hin , damit man nicht bemerkt ,
wer sie sind . Hamsunsche Menschen .

Da ist Alexander Blumenschön , der hinkend « Antiquitätenhändler ,
der - in sich Selbstsucht , Brutalität und verlogenes „ Gefühl " einer

ganzen Gesellschaftsklasse beherbergt . Zlber nicht als Typus , als

Mensch . Und er hat ein Verhältnis mit Frau Juliane Gihle , jenem
früher berühmten Kaborcttstern Juliane , der jetzigen reichen Frau des
reichen Greises Gihle . Diese Juliane altert und man sieht im Ber -
laufe der Handlung , daß sie sich mit der letzten , verzehrenden Kraft sich
nie ergebender Leidcnschast an Blumenschön hängt . Sie gehört zu
jenen , die nicht „ loslassen " können , und so treibt sie durch Häsen der
Selbsttäirfchung und Lüg « der Katastrophe zu . Es stellt sich heraus ,
daß Frau Juliane den Llumenichön lange Jahre hindurch unter Bc -

Nutzung des Händlers Gislesen erhalten hat , indem sie ihm billig
Antiquitäten zukommen ließ , die sie dann teuer wieder zurückkaufte .
Sie betrog sich selbst im Glauben , er ahne nichts von ihrer Hilfe .
Ihr Selbstbetrug wird zerstört , Blumenschön verläßt sie unter Mit -
nähme von Geld und Wertgegenständen und sie findet letzte Sensation
in den Annen eines Regcrkutschers .

Richard R o m o n o w s k y ist als alrer Herr Gihle ein

charmant - selbstsüchtigA - , verblödeter Greis mit „ seinen " Umgangs -
sormen . Kultivierte Gemeinheit . Herrlich ! Lueio Höflich als

Frau Juliane Gihle , die Frau an der Grenze , fiebrig , jugendhungrig ,
gehetzt , ein sprungbereites Tier , mit Händen , die nicht loslösten
können , gespenstisch schön . Der Rabob Engen Klöpfers , ein

allgewordcner Junge , gespannt von echtem inneren Leben , ein aller ,
seiner Segler auf voller Fahrt durch die Brandung . Oskar
H o m o l k a leistet als Zllcxander Blumenschön Großes , er ist von

eckiger, , wuchtiger Gemeinheit , unfähig , etwas anderes außer sich
selbst gelten zu lassen . Bon atemraiibcnder Berbissenlzeit und Tragik .
Julius Falken st eins Leutnant Lynum eine Holzfigur feinster
Schnitzarbeit , ein lächerlich verbohrter Ehrenritter , der . weil er bis

zum Letzten durchhält , erschüttert .
Grete Mosheims Fanny Norman schließlich , oie wunder -

voll herbe , lichte Braut ! Diese kühle , grausam nüchterne Anmut ist
Hamsuns Traumgcstall , wie er sie in „ Pan " und „ Viktoria " zeigt .
In dieser Mädcherihand ruht — kaum merklich — der Knoten des
Stückes . Das hat Max Reinhardt erkannt .

. �lexanäer von Siaher - Masocli .

Volksbühne und Republikoper .
Alte Molenmusit .

Ein ungewohnter Name — Name ein « ungewohnten Sache —
lockte die Konzertbesucher der Volksbühne . - Hot er nur ge -
lockt ? Mancher vielleicht , der sich nichts Rechtes darunter vorzn -
stellen wußte , ist diesmal m/s Borsicht ferngeblieben : er hat eine
der schönsten , wertvollsten Darbietungen des Musikjahres versäumt .
„ Alle Diolenmusik " — man ist , erster Eindruck , bezaubert von dem
edlen Klang uwd wundervollen Zusammenklang dieser alten Streich .
iirstrumente ( an die uns heute fast nur noch dar Name der in

unserer Musik bräuchlichen „ Biola " erinnert ) : man ist es dank dem

meisterlichen Zusammenspiel des „ M ünchner Violen »

q u i n t e t t s " — und man wird dieses Spiels in einer Folge von
Stücken froh , in denen und durch die eine fenre Well lebendig
wird , eine Art von verlorenem Mufikparabies sozusagen : jene
inner « Einheit und fruchtbar « Harmonie gesellschaftlichen Musi -

zierens , ' der die Musik des ausgehenden Mittelalters und der

Renaissance ihre Blüte verdankt . Dos war eher Haus - als

Konzertmusik , kunstvollste , nicht imr kunstfertigste Hausmusik

freilich in einer Zeit , die so glücklich war , den kunstfeindlichen Bs -

griff unserer „Konzertöfsenttichkeit " noch nicht zu ahnen . . .
Die akustischen und optischen Verhältnisse des Hauses mir

Bülowplatz , mit seiner wannen Holzarchrtektur , ermöglichen , ja be -

günstigen die W- irkmrg so inttmeir Musizieren « , eine Wirkung nicht
nur im ästhetischen Sinne . Biete haben leider diese seltene — wenn

auch , wie wir hoffen , nicht unwiederbringlich « — Gelegenheit ver -

säumt , — viele auch aus dem nicht in der Voltsbühne organisierten

Konzertpublikum Längst sind ja diese Musikmatsneen der Volks -

buhne als ständiger Wert des Berliner Musiklebens bekannt , weit

hinaus über di « Kreise der Mitglieder . Wer vielleicht würden sich

„ Nichtmitglieder " In noch größerer Zahl einfinden , wäre ihnen nicht
der Bezug von Eintrittskarten durch die Bestimmungen des Hauses

unnütz erschwert — oder wären wenigstens diese gednickten Be -

stimmungen so klar sarmutiert , daß jeder sie versteht .

„ Di « Zauberflöte ; n der Nepublikoprr .

Ein großer Abend der Republikoper , vielleicht der

beste , vollkommenste , glücklichste seit ihrem Vestehen . ein Abend fast

beispiellosen Erfolgs und des Triumphes für di « Idee » der sie
dient : Mozarts . Lanberflöte " in neuer Inszenierung .

Ein Bühnenwerk wie dieses , ein so ewig und allgemein mensch -

Ilche - , für olle Zeiten »inwoliz - unkonventionelle », ist an keinen Zelt -
stll , hinsichlllch seiner Verwirklichung an keine Ueberlieserung . keine

Lorschrist gebunden . Di « Vielheit der Stilgattungen , di » sich in

kusik / Mm .
seiner Anlage unterscheiden lassen , sein Reichtum an Figuren a
allen Sphären der Menschen - und Märchenwelt , die Vielsarbigteu
des szenischen Inhalts , der lebhafte Wechsel der Situationen und

Stimmungen . . all dies zusammen macht di - Inszenierung zu
einer der lockendsten und zugleich schwierigsten , Verantwortung ? -
vollsten Ausgaben , die je der Opernbühne gestellt worden sind
Zweierlei fordert sie vom Theater : Glauben und Phantasie ,
hemmungslosen Glauben an die Sache und unerschöpfliche Phantasie ,
ihn in Bühnenrcalität umzusetzen . Gläubige Phantast « ! das ist die

schöpferische Kraft , die in dieser neuen Aufführung sruäsibar ge -
waltet und sie zu einem seltenen Thealererlebnis gemacht hat .
Klempercr hat sie mit seinem ständigen Mitarbeiter , Ewald
D ülb erg , der diesmal auch für die Regie veräntworllich zeichnet ,
geschaffen . Noch nie Hot ihre gemeinsame Arbeit wie hier ein künst -
lensches Gcsamterge . bnis gezeitigt , das auch den Gegner über -

zeugen muß — ja , in der Tat auch di « grundsätzlichen Gegner
des Hauses , dir jeden Vorsatz , einer allen Oper ohne Voreinge -
nommenheit des Herkommens neue , nämlich reine Gestalt zu
geben , als Vorstoß willkürlicher Neuerunosjucht und Experimentier¬
lust zu diskreditieren oersuchen . Es würde ihnen diesmal nicht ge
lingen . Zum besonderen Glück der Aufsührung stand obendrein und
nicht zuletzt für alle Rollen ein « Besetzung zu Gebote , die höchste
Ansprüche ersüllt «. An der Spitze der Tamino Hans Fidessers ,
seltenste Verbindung von Märchenprinz und Mozartsänger : und
neben ihm der wahrhaft lustige , nwischlich gewinnende Papageno
Fritz K�enn : und Käthe Heidersbach , eins anmutige ,
schön sinpende Pamina : und I a r m i l l a Noootna , Martin

Abendroth , Irene Eisinger : und vor allem auch der
prachtvolle Sprecher Friedrich Schorrs , herübergeholl aus der
„ Zauberflöte " der Lindenoper , deren fatale Erinnerung er weckt .

Klaus Pringsheiin .

�Hochverrat "

llniverfum .

Trotz soines Titels hat der Film eigentlich nichts mtt Politik
zu tun . Den Drehbuchverfassern war mir daran gelegen eine
packende , spannende Li ob esge schichte mit kriminellem Einschlag zu
schreiben .

In Warschau beteiligt sich eine junge Fürstin an einem Attentat

gegen einen Großfürsten . Sie flieht in di « Wohnung eines ihr
gänzlich unbekannten Studenten , der sie schützt . Sie entkommt , der
Student aber wird , während sie in Zürich aus ihn wartet , nach
Sibirien vorbannt . Der Verlobte der jungen Fürstin erfährt durch
den Geheimdienst ihre Verbindungen . Er will den jungen Studenten .
den seine Braut lieb gewonnen hat , in Sibirien ermorden lassen ,
doch entkommt der Gefährdet « . Zinn Schluß siegen nicht , wie das
im Leben meistens der Fall ist , die niederträchtigen Gewalthaber ,
sondern es trimnphiert das jung «, treu sich liebende Paar .

Johannes Meyer führt «ine ausgezeichnete Regie . Er
oersteht sich aüs Spannung sowohl wie ans Stimmung und läßt
leine Schauspieler wahre Meirichen gestalten . Darum übt dieses
Werk einen tiefen Eindruck aus . Gerda Maurus sah besser
aus als je und kam , was natürlich wichtiger ist als dos Aussehen ,
zu einer beachtenswerten schauspielerischen Leistung , die man ibr

nach der „ Fron im Mond " kaum mehr zugetraut hatte . Gustav
Fröhlich , der nicht nur die Vegafrung zum jugendlichen . Pieb -
habek , sondern auch das Können zum intelligenten Chorykter -
darstellcr hat , war gemessen in der Rolle de ? Studenten , die er

seelisch erlebte . Famos wir Leopold von Ledebour als
Großfürst . Er gestaltet « Ihn nach der Auffafsimg „ Ich bin ich, was
nach mir kommt , ist nichts und was zu mir kommt , muß kriechen "
Harry Frank erwies sich in einer kleinen Roll « als guter
Gestaller und der Photograph Friedrich Wein mann war
mtt Können und Begeisterung bei der Sack . e. e. b.

„ Vom Humor der Juden . "
Unter diesem Stichwart sprach in einer Matinee des R « >

naissance . Theaters Ludwig Hardt Dichtungen von

Heine , Peter Allenberg . Schalem , Weichem und Peter Panier : ver -

schieden im Thema und in der Tendenz , verwandt im geistigen
Klima , in der ironischen Gesamthallung , die bis zur Selbstpersiflage
führt . Hardt gelingt die höhnende Sattr « . Heines ebenso schön wie
die zärtlich - melancholische Musik Peter Allenbergs , er ledr das Leben
der Dichtung , von der Konzeption des Gesamtkunstwerks ans wird

jede Einzelheit beziehungsvoll durchsichtig . Ludwig Hardts Leistung
geht aber noch über die eines bloßen Rezitators hinaus . Als «in

unermüdlicher Propagandist echter künstlerischer Werte , als sin be -

hutsamer Borwaller großen klassischen Sprachgutes erweckt er den -

jenigen Sinn für die Dichtung , den eine pedantische Philologie an

den Schulen und Universitäten in ihren Objekten ttlr immer zu per¬

schütten sich berufen hält . Und noch jenseits der ästhetischen Er¬

ziehung : Hardt wagt eine entschiedene politische und soziale Kritik .

Er stellt mtt Vorliebe zellgemäß « Verbindungslinien her , identifiziert

sich mit dem politischen Wollen der von ihm erwählten sozialistischen
Autoren und ist auch um scharfe Glosien eigener Prägung nicht ver -

legen .
Zu bedauern bleibt einzig , daß eine Veranstallung , die auf so

intensive Weise der Kultur des Geistes dient , durch die Höhe der

Eintrittspreise mir einem sehr beschränkten Kreis zugänglich ist .
IV . Seil ,

Ivette Guilbert .

In einem antiquierten Kostüm rauscht eine würdige , liebens -

würdige Matrone in den Saal , um schon mst den ersten Worten ,

der ersten Geste Proben einer nichts weniger als antiquierten Kunst

zu geben . Kein Lavendeldust : keine welken Blüten : keine sentimen -
tael Erinnerung an Vergangenes . In einer Zell , die in einer

„Dreigroschenoper " aktuelle Werte entdeckt hat , muß diese Tvette
Guilbert so jung wie ja zuvor erscheinen . Zu den Reizen eines

Bänkelsängertums mst seinen tragikomischen Einblicken in anonyme
Lobensbezirk « treten die Reize eines sprühend seinen Esprits . Na¬

tionaler Charme und persönlicher Charme fließen zu einer lebendigen

Erscheinung zusainmen . Vvette präsentiert „ zwölf Frauentypen " .
Mühelos schlupft sie in die verschiedensten seelischen Charaktere und

Zustände . Dabei zeigt sie «Inen blonderen Sinn für das Lolkstüni -

liche . Der kecke, robust « Strich ihrer Zeichnung verhindert nicht
die leiseren Nuancen Im Gegenteil : gerade di « zarten Stufungen ,
die halben , verklingenden Töne machen den Zauber dieser
Rhapsodin . Aroma ist alles . . .

Dazwischen eine Harfensolistin , Mrs . M i l d r « d D t l l i n g.
Sie entlockt behende einem von Haus aus spröden Instrument er¬

staunlich viel farbigen Glanz . W. Sali .



Oetverkfchaftticher Aufhau
Bor kurzem wurde dicht neben

dem Berliner Gewerkschaftshaus , an
der Ecke des Engelusers und des

Michaelkirchplatzes , der Grundstein ge -
legt zum Perwallungsgebäude des
neuen „ Gesamtoerbandes der Arbeit¬

nehmer der öffentlichen Betriebe und
des Personen , und Warenverkehrs ' .

Unser Bild zeigt den projektierten
Bau . Er war ursprünglich auch als

Verwaltungsgebäude für den Haupt -
vorstand des Deutschen Verkehrs -
bundes geplant , nun wird er dem
neuen größeren Verbände dienen .

Gegenwartig herrscht am Michael -
kirchplatz ein reges Treiben . Wäh -
rend auf der einen Teste noch aus -

geschachtet wird , reckt sich aus der
anderen schon das Gerippe der Eisenträger hoch . Der Entwurf für
diesen gewaltigen Bau stammt von den Architekten Gebr . Taub u.

Hoffmann , denen auch die Bauleitung übertragen ist . Bauaus -

sühreude Firma ist die „ Barchütte Berlin . Soziale Ballgesellschaft
m. b. H. " . Das Gebäude ersteht auf einer Grundfläche von 2600
Quadratmeter und wird eine Straßenfront von insgesamt 100 Meter

haben . Es soll ein Erdgeschoß mst 700 Quadratmeter Ladenflucht ,
vier Bureaugeschosso mit zusammen 5500 Quadratmeter Nutzfläche
und ein ausgebautes Dachgeschoß für Archivzwecke mst 330 Quadrat -
meter Nutzfläche enthalten . Neben den Verwaltungsbureaus des

Hauptoorstondes des „ Gesamtverbandos " sollen in dem Gebäude eine

Druckerei und verschiedene anders Wirtschastsbetriebe untergebracht
werden . Es ist ferner vorgesehen die Schaffung eines großen ,
160 Personen fassenden Sitzungssaales , eines kleineren für etwa

00 Personen und vier Sitzungszimmer für je 25 Personen . Der

Verkehr zu den oberen Räumen wird durch drei Treppenhäuser und

durch zwei Personenaufzllge und einen Paternoster vermittelt wer¬
den . Die Straßenfront wird mst Muschelkalk verkleidet , wahrend
die Hoffronten Keramikverkleidung erhallen . Der Hauptzugang be >

findet sich am Engelufer . Jedenfalls wird dos Gebäude gerade

wegen feiner schlichten Linienführung und Formenschönheit das

Auge jedes Passanten bannen .

Wie am - lI . November gewählt wird
Besondere Stimmzettel für Männer und Krauen .

Die Wahlen der Slodlverordnelcn und der Vezirksver -
ordneten in Berlin finden in einem gemeinsamen wahlgauge
am Sounkag . dem 17 . November 1323 . in der Zell von

3 bis IS Uhr ( 3 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags ) in

den von den Bezirksämtern durch Sävlenaufchlag zur öffent -

licheu Kenntnis gebrachten wahlräumen statt .

Die Stimmabgabe kann nur in dem Abftunmungsbezirk er -

folgen , in dessen Wohlerlist « der Wähler eingetragen ist . Auch In -

Haber von Wahlscheinen könne » nur in dem Abstimmungs -

bezirk wählen , zu dem ihre Wohnung gehört : die Auswahl eines

beliebigen Wahlraumes ist für diese Wahlen
' nicht zulässig . Jeper

Wahlberechtigte muß zur Stimmabgabe persönlich im Wahl -

räum erscheinen . Eine Stellvertretung ist unzulässig . Wähler ,

die des Lesens unkundig oder durch körperliche Gebrechen behindert

sind , ihren Stimmzettel eigenhändig auszufüllen oder in den Um -

schlag zu legen und diesen dem Wahlvorsteher zu übergehen , dürfen

sich mit Zustimmung des Wahlvorstandes im Wahlraum der Bei¬

hilfe einer von ihnen bestimmten Vertrauensperson bedienen .

Di « Stimmzettel für beide Wahlen sind amtlich herge -
stellt und werden am Wahltage in je einem Stück für jede Wahl

den Wahlberechtigten im Wahlraum ausgehändigt .

Sie bestehen für die Sladtverordnetenwahl au » weißem , für die

Wahl der Bezirksverordoelea aus hellgrünem Papier .

In den Stimmzetteln sind sämtliche zugelassenen Kreiswohlvorschläge
und Bezirkswahloarschläge mst dem Namen der Partei ( Kennwort )

und den Namen der ersten vier Bewerber eines jeden Wahlvor -

fchlages entHallen . Als Ueberjchrift führen die Stimmzettel die Be¬

zeichnung : „ Wahl der Stadtverordneten 1323 — . . . Berliner

Wahlkreis " und „ Wahl der Bezirksverordneten 1323 — Verwal¬

tungsbezirk . . Nur diese amtlichen Slimmzettel dürfen bei den

Wahlen verwendet werden .

Auf den weißen Stimmzetteln für die Stadtverordnetenwahl

find noch die Vermerke . . Stimmzettel für Männer " m

schwarzem Druck bzw . „ Stimmzettel für Frauen " in

hellbraunem Druck enthallem Die hellgrünen Stimmzettel
für die Wahl der Bezirksverordneten entHallen diese Vermerke nicht .
Der auf den Stimmzettel befindliche , für Männer und Frauen

verschiedene Kopfaufdruck dient lediglich statistischen Zwecken . Beide

Stimmzettel dürfen nur in einem amtlich abgestempel -
t e n Umschlag , der ebenfalls im Wahlraum ausgehändigt wird .
dem Wahloorsteher übergeben werden . Das Hineinlegen der Stimm -

zettel muß unbeobachtet in den in jedem Wahlraum aufgestellten

Wahlzellen geschehen . Der Wahloorster darf nie -

mandem zur Wahl zulassen , der seinen Stimmzettel nicht in der

Wahlzelle in den Umschlag gelegt hat . Zur Kennzeichnung des

Wahtvorschlagcs auf den Stiiwnzetteln wollen sich die Wahlberech -
tigten mit einem Bleistift , Tintenstift oder Buiststist versehen .

Jeder Wähler muß in beiden Stimmzetteln den Wahloorschlag .
dem er seine Stimme geben will , in einwandfreier Weise kenn -
zeichnen . Dies geschieht am besten dadurch , daß in den neben jedem
Wahlvorschlag an der rechten Teste des Stimmzettels befindlichen
leeren Kreis ein Kreuz gesetzt wird . In jedem Stimmzettel darf

8uche dein Wahllokal !
Weißt du schon , wo du am 17 . November z u

wähleu haft ? Suche rechtzeitig dein Wahllokal , damit

du nicht erst am Wahltage danach suchen mußt . Au den

Anschlagsäulen in der Nähe deiner Wohnung sind

schon seht die amtlichen Bekauntmachnngca aus -

gehängt , aus denen du die Lage deines Wahllokals er -

sehen kannst . Versäume nicht , dich schou seht darüber zu
informieren , wo du am 17 . November deiue Stimme

für die Sozialdemokratie abgebe « wirst .

nur ein Wahlvorschlag gekennzeichnet werden . Stimmzettel , die
mehrfach oder überhaupt nicht gekennzeichnet sind , sind ungültig .

Vom Hauptwahlamt wird an die Wahlberechtigten die dringende
Bitte gerichtet ,

das Wahlrecht , soweit möglich , bereits in den Vormittagsstunden
auszuüben .

Zur Beschleunigung des Wahlgeschösts wollen die Wähler die
Auffindung ihres Namens in der Stimmliste dadurch erleichtern ,
daß sie zuerst ihre Wohnung und dann ihren Namen dem

Wahlvorsteher nennen . Gleichzeitiges Erscheinen zusammengehöriger
Familienmitglieder beschleunigt ebenfalls die Abfertigung . Die

Mitnahme geeigneter Ausweispapiere wird empfohlen . Allen zur
Ausrechterhaltung der Ordnung und zur Durchführung des Wahl -
geschäfts vom Wahlvorsteher getroffenen Maßnahmen ist Folge zu
leisten . Nach IS Ulzr ( 6 Uhr nachmittags ) werden nur noch die -

jemgen Wahlberechtigten zur Stimmabgabe zugelassen , die um
18 Uhr bereits im Wahlraum anwesend waren .

Das Giirnrunzeln des Völkerbundes .
Macdonalvs Guild hall - Rede .

London , 12 . November .

Attf dem Lordmayor - Bankett in der Gulldhall teilte der Lord -

mayor mit , daß Premierminister Macdonald und Schatzkangl «
Snowden zu Ehrenbürgern der Stadt London ernannt
worden seien . Sodann gab Macdonald einen Rückblick auf die

bisherigen großen Friedenswerke , um sür die Zukunft den definstwen
Frieden und die Wellabrüswng zu prophezeien .

„ In diesem Augenblick kehren unsere Truppen nach England
zurück . Zwei Drittel sind schon aus dem Rheinland zurückgezogen
worden und die übrigen werden bis 15 . Dezember Deutschland
verlassen haben . In diesem Augenblick werden auch unsere fron -
zösischen Freunde die zweite Zone vollständig geräumt haben . Die
dritte Zone wird Mitte nächsten Jahres geräumt sein . Der Völler -
bund hat seine moralische Autorstät vermehrt . Ein Stirnrun -

zeln des Völkerbundes wird bald m eh r gefürchtet fein ,
als ein « Nation in Waffen . Weim dieser Tag angebrochen sein
wird , wird der Frieden endgültig gesichert sein . " Macdonald kam

auch auf die englisch - amerikanischen Flottenabrüstungsverhandlungen
zu sprechen und meinte , er bestrebe sich nicht nur . zwischen England
und Amerika die Basis einer Einigung zu finden , sondern auch
zwischen allen Nationen . Zum Schluß erklärt « er die Gerüchte ,
daß England die Diskussion über die Freiheit der Meere aus der

nächsten Seeabrüstungskonferenz vorschlagen werde , für falsch .
Wenn man daran denkt , daß das Problem der Freiheit der Meere
nur akut werden kann , wenn die Kriegstrompeten geblasen werden ,
dann wird jeder verständige Mann und jede verständige Frau be -

greifen , daß das schnellste und sicherste Mittel zur Lösung dieses
Problem darin besteht , zu verhindern daß die Kriegstrowpetcn
jemals wieder geblasen werden . ( Beifall . )

Reue Baisse in Rew gorf .
New York . 12. November .

Gegen Schluß der New - Dorker Börse «rsolgte gestern «in neuer

Kurseiubruch , wobei die Rückgänge der gehandelten Werts
auf insgesamt fünf Milliarden Dollar geschätzt werden . Die neu «
Baisse begann um %1 Uhr , als die Stohlwert « erheblich nachgaben .
worauf auch andere erstklassige Papiere sanken . Sofort setzte eine
neu « st a r k e Abgab « ein und der Esfettenmartt wurde einen

Augenblick von Panik «rgriftem Zum ScMß sanken die Kurse
weiter , als man erfuhr , daß an der Lebensmittelborf « die Firma
Montsord und Malone in Konkurs geraten ist . In drei Börsen -
stunden wruden insgesamt 3357000 Aktien gehandelt . Die Aktien
der United States Steel Corporation sanken um 12 Dollar auf
li53H und die der Wslttnghcms « Elektric um 12 Punkt « auf 118 .

Ebenso gaben Baumwollwert « nach , dagegen blieben Staatspapiere
behauptet .

Wetter für Berlin : Kühles umdeftändrges Wetter , na -

änderung .

Dienstag , 12. November .
Berlin .

16. 05 Bernhard Heti : Der deutsche Uebersee - Postverfcehr .
16. 30 Orgelkonzert .
16. 55 „Zur Lektüre lebender Dichter -1*
17. 15 Hotel Ceplanade : ttntertaalupiguiiustk .
17. 40 Ing. Bochrner : Technische Wochenplanderel .
18. 00 Stunde mit BOchern . Blick m die Zeit . ( Am MUcrophon ; Srjüeursj

Monzel . )
18. 30 Unterhaltungsmusik .
20. 00 Singakademie : Sinfonlekonzert . Dir . ! Qeneralmnsikdlrektor Hera .

Scherchen . J. M. Reger : Sinfonischer Prolog , op. 106- — 2. T. Toch :
Kleine Ouvertüre ( Uraufführung ) . — 3. J. M. Haner : Violinkonzert op. - M
( UraufiObrung ) ( Stefan Preakel , Violine ) . — 4. Mozart : Sinfonie D- Dnr
( K. - V. 504) . ( Königsberger Rundlankorchesetr . )

Nach den Abcndmcldungen Bildiunk .
K S n i g s w n s t e r h t n t e g.

16. 30 Nachmittagskonzert von Leipzig .
17. 30 Oskar Baum . Prag : Der Blinde im Reiche der - anderen .
18. 00 Mersmann : Mnsikverstehen .
18. 30 Französisch für Forlgeschritteno ,
18. 55 Das Baugewerbe .
19. 20 Roheit Saltschick : Volk und Klassenkampf .
20X10 Lieder . ( Eise Wachsmaon , Alt Am Flügel : Waldemar Liachowsky . )
20. 30 Von Breslau : „ Magazin " . Eine Hörfolge von Max OphUIZ.

BetonttnotH . ' ütbte Rehaktion : ffiollnnng S dgman . Setiin : «nieiflcn : « l Alu de.«etlin Ben « : Sotmätts Verla « S? m & 6. . SeHin StuTlnrädF sS
btuaetei und Berlaa - ansfalt Vau , Singer & Co. Berlin SW 68. gmhtnflrofi « 8.

Ätettn 1 «eilaae .

XUe &let . Cidtlsptele usw .

Dienstag , 12. 11.

Staats - Oper
Unter d. Linden

A. - V. 247
20 Uhr

Madante

Butterfly

Dienstag , 12. II .

Staat , oper
Bismarckstr

Turnus IV
19 Uhr

Staals - Oper
Am Pl . d. ReDubl

Vorst . P
20 Uhr

Staatl. Sdiausph .
am Gendarmenmann

A. - V. 218
20 Uhr

Ein besserer
Herr

StS!itl .Sehiller-TheatEr.Charltl].
i » UHi:

Treibjagd

Winfer
* Garren *
6 um • / - nm. 2819 » Bennien erlaam

ZI «» Bot «, Jrvtn Sl «t »r « »tc. J

VoiksbUline
lneater anBQIowjlili

8 Uhr

Frühlings
Erwachen

ltaatl .Sdiilier-TI).
8 Uhr

Treibjagd
itutsoperan Hau

der BapabUt
8 Uhr

Salome
Theater am

SdiUlbaoerfliuniB
81« Uhr

Pennüier

Lessing- Theater
Norden 10846

Gruppe rnager
Schatupleler

Täglich m Uhr

cyanKaii
Mitt 4, Stg. 4 Uhr

Märchenvorst

Hans urian

geht nach Bröl

Pbllbannonle
8 Uhr

iiniODie-Koozert
des Philhami . Orch
Dino- PrnL l. PrBwei
Viol - Konz D- dur -
BrahmsfHolst ) Sinf .
aus der neuen Welt -

Dvorak .
Eintritt 1 MV

INTERNAT . VARIETE

SarDovsky-SDhneD
Theatar In dnf

«nlgjrütiar StraB «
Täglich 8«/a Uhr

Die erste

mrs . seiny
mit

KomOdlanhaus
Täglich 8Vi Uhr

Dar

HOhnerhot
v Tristan Bernard

Metropol-Tlt .
» U Uhr

Letair dirigiert

Das Land des

Lächelns
Vera Schwarz ,
Richard Tauber

Planetarium
■ am Zoo ■ ■
iriia : Minstkala lltali
3. 5 Barbarossa JSTF
16-,' . Uhr Herbat

abtnfaani Starnen -
• Immal

18-,' . Uhr Ritsal da«
Sternanllebta «

20V« Uhr Sia an dl.
Draotan dar Welt
Eintritt 1 Mark .

Kinder M Pf.
Mittwochs halbe

Kassenpreis «.

GROSSES SCHAUäPiELHAUS
8 Uhrt

3 Musketiere
Regie: ERIK CHARELL .

3 Snnntaa ladun . oogek . halbe Pr.

Mm Theatei
O. L Norden 12 310

8V. Uhr

Der Kaiser

V . Amerika
von Bemard Shaw

ReguMaz Reinhardt

CASINO - THEATER
cothrinsfer Strafte 37

neul ragudi sv . in » ( Seil !

wertagte Hocnzeitsnachtt

und ein trstklassiger bunter Teil .
Für unsere Leser

jutschein für 1 —4 Personen
Fautsnil nur 1. 28 M, Sessel 1. 75 M,

Sonstige Preise - Parkett u. Ran « njtn M

Die Komödie
| 1 Bismck . 2414/7516

SV* Uhr
Tom Teufel geholl
von Knut Hamsum

Regie .
MaxReinhardt

Kammerspiele
0. 1. Norden 12310

7Vs Uhr
Zum I. Male-

Znr gefi. Aosidit
Lustspiel von

Frederik Lonsdale
Regie :

Custaf Gründgens
Bühnenbider :

Franz Dwoi sky .

Triuon - Trar
SV. Uhr

Elisebetli Strickrodt
in

„ Die Ballerina
des Königs "

Kleines Theat .
Merkur 1624

Täglich 8-1« Ulli

Max Adalbert
als

Manie
am Flügel

Rudolf Nelson

Tbeat . o. Westens
tägl . SV« Uhr

Narlefla
äostk t . Sshar straa :

Kgl he Do räch
Michael Bohnen

Lustspielhaos
Friedrichstr . 236
Bergmann 2922
Täglich SV« Uhr

Grand Hotel
Lustspiel von

Paul Frank

ROSE
• THEATER
Teleph - : Alexander 3422 u. 3 94

Täglich 8 " Uhr
( Sonntags 5-/« und 9 Uhn

Di « leldatfe
Jsobell

adtn Somrabent 5 Uhr nachm.
n. | «den Sanntau 2*°U. ir „

Frau Holle
GroSes Ausstattungsmärchen

Ieilen Uinvott 3 ÜBT

Das tapfere SdinelderleiD
Das lustigste aller Märchen -

Tb. a. Hollendortplatzi
Vorvk . 10-2. Kf 2001

'

Täglich 8V« Uht
Sastsnlei «et

Deuismen Thealers

lagil : Hu liiibintt .

Direktion
3t . Robert K' elr

Deutsches
lanstler - Theal
Barbarossa 3937

*1» Uhr

Zwisötensplel
V. Eugene O' N' efl

Seal« BtteHlheit
Sonntag , 17 Nov.

3. 1? Uhr
Die andere Seile

in der
" remierenbesetz
Preise 0. 50 - 8 M

S- ilW flitaier
) önhoffl7ü S- V U.

Zwei
Irawatien

von Georg Kaiser
Musik Spoliansky

Sonna " ,
17 November

3 » Uhr
iZwel Irawatien
Preise 0,50 . 8. 00M.

Reichshallen - Thester
Abend » Q Sonntag nachm . [ T|

Bei de Slefdiier "
Ulk - Revue .

Nachmittags halbe Preise ,
volles Programm !

Billettbest Zentrum 11263.

Dönhoff - Brettl :
Familien - Variete — Konzer ; — Tanz

Renaissance - Theater
Täglich SV« Uhr

Hranhbeti der lugend
Regle Qttst . Hariung .

aufgenommen ;
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SttAlauXQaäe jiM IbarirC

Arzt , Kranhenkasse , Patient
Ein Landarzt plaudert aus seiner Praxis

Mein F reund , der Holzfäller .
Der Holzhauer verläßt mein Sprechzimmer . Es freut mich

immer , wenn dieser Mann in mittleren Hehren , den ich einfach
Albert nenn « , zu mir kommt , da weiß ich, es fehlt ihm wirk -

lich was . Solchen Leuten hilft man schon gern . Mein Freund
Albert und ich, wir kennen uns schon seit 6 Jahren . In jedem
Jahre mußte er einigemal meine Hilfe in Anspruch nehmen . Eine

äußerst hartnäckige Trichophytieertrantung an Händen und Kops
vcranlaßte ihn , säst 3 bis 4 Wochen long zu mir zu kommen , ein
airdernral wegen erfrorenen Füßen mit offenen Wunden , dann
wieder ein großer und schmerzhafter Gehörgangsfurunkel , eine Ver¬

brennung und hin und wieder ein kleiner Abszeß . Albert kommt
immer abends , nach Feierabend , eine besondere Ver -

günstigung für berufstätige Leute . In den 6 Jahren , wo ich Albert

kenne , hat er nicht einen Tag gefeiert , obschon ich einige -
mal ihm nahegelegt hatte , zur besseren Wundheilung zu Haus « zu
bleiben , besonders , als er mehrere Frostgeschwüre an den Beinen

hotte . In solchen Zeiten ist er allerdings täglich gekommen , und
ein guter Pflasterverband mit fester Binde darüber verhüteten eine

Verzögerung der Heilung durch Berufsarbeit . Ebenso hat er seine
Berufsarbeit bei täglicher energischer Behandlung einer tiefen Tricho -
phytie nicht unterbrechen brauchen . Jeden Tag ging es hinaus in
den Wald , bei 20 Grad Kälte und einem halben Meter

Schnee . Kaum einer von den hiesigen Holzhauern ist während
dieser Zeit zu Hause geblieben , dabei verschiedene niit Bronchitis ,
leichter Angina und sogar etwas Fieber . Wenn es nicht ganz
schlimm ist , sind die Leute einfach nicht zu Haus « zu
halten . Sie komnien schon abends her . nehmen «in paar Ta -
bletten und etwas zum Gurgeln , abends vielleicht vor dem Schlosen -
gehen noch einen Wickel , dazu noch Tee . Am nächsten Morgen gcht
es wieder hinaus in Schnee und Kälte . Ich habe oft das Schlimmst «
gefürchtet , aber schwer erkrankt ist keiner . Die schpzersten
Grippeerkrankungen mit Lungenentzündung machten im

letzten Winter die Stubenhocker durch , die sich nicht hinaus -

wogten . Wir hatten uns eben . Albert und ich, über die durchgc -
machten Strapazen im letzten Winter unterhallen . Täglich blieb

nian im Schnee stecken und meine wackeren Holzhauer haben mich
oft brav hcrousgeschauselt .

Mein Freund Albert hat jetzt einen schmerzhaften und großen
G e h ö rg a n gs s u r u n k e l. Ziach einer halbstündigen Sallux -
lampenbestrahlung bekommt er seinen Salbeimerband und zottelt
ad . Er kommt oft und Hot auch irmner eine Kleinigkeit , wo ober

immer der Zlrzt nur der fachmännische Helfer sein kann . Das weiß
Albert , und ja wird frühzeitig der Schaden beseitigt , eh « ernstere
Folgen eintreten können . Die übelsten Phlegmonen und ver -

s ch UP . p t e Krankheiten trifft man am häufigsten bei

Richtocrsicherte » , die meist zuvor mit ollen möglichen
Mü�ln herumkurpsuschern . Vertrauen de » Patienten und Gewissen -

haftlgkeit des Arztes darf hier nicht als Begehrlichkeit , und
da nicht als Vielgefchäftigkeit angesehen werden . Oder

glaubt man , daß e» den Leuten Spaß macht , aus Begehrlichkeit

irgendein « schlecht schmeckende . Medizin einzunehnren ?

Ein Maurer wünscht Puder .

Gerade kommt Viktor herein , ein derber Maurer . Bor

g Tagen bekommt er eine «n�züirdliche Schwellung an einem Finger .

Noch Ocfsnung dieser Schwellung und Verband bleibt er « inen Tag

zu Hause . Am nächsten Abend kommt er zum Verbinden wieder .

Tagsüber ist er zur Arbeit gegangen . Der Maurerpolier

hätte ihm . ein « andere Arbeit zugewiesen , die er hätte machen

können . Die Hand hätte ihm noch verflucht weh getan , wie er sich

ausdrückt , aber auf die Kronkenkasse täte er sich nicht legen . Was

will man da machen . „ Dann verschreiben Sie mir bitte noch eine

Dose Puder für meine Schweißsüße und ein « Rolle Pflaster ,

die Krankenkasse kann auch mal was für mich tun , ich bin noch

nie krank gewesen . " ' Das sind so Redensorten , wo die Leute sich

nicht viel bei denken , gleichsam eine Entschuldigung für ihr « Wünsche .

Dos hat aber mit Begehrlichkeit nichts zu tu ». Dos Pflaster nimmt

der treffende mit auf die Arbeit für etwaige Riffe und Schrundeit .

Zum Vergnügen ' dreht er es nicht um feine Finger . So geht es

mit vielen anderen Wünschen . Die Leute wollen eben bei jeder

Kleinigkeit sich nicht behandeln lasien . „ Man kann doch nicht bei

jeder Kleinigkeit zum Arzt laufen, " hört man öfters . Wenn Kranke

bei Gelegenheit cinws Puder wünschen , oder ein paar Tabletten ,

oder ein bißchen Jodtinttur , so sind solche Wünsche immer zur

Vorbeugung von Krankheiten .

Heinrich hat Schmerzen .

Natürlich gibt es auch Leute , die anders denken und fühlen .

Heinrich , «in kleiner Köttcr ( Kätner ) , hat sich beim Fall

gegen eine Rampe , wie er sagt , die Rippen gedrückt . Er wäre da¬

bei ohnmächiig geworden und hätte kein « Luft gekriegt . Nach zwei

Stunden komme ich ,u ihm in die Wohnung . Er sitzt auf seinem

Sofa und „ unkt " . Bei Druck mis die betrefsende Stell « jährt er

in die Höhe und schreit aus . Di « Untersuchung ergibt aber keinen

objektiven kroniheitsbesund . Schmerzen hat er auf

feUn Fall . Ich mache ihm einen Pflasterverband und steck « ihn

ins Beit . Nach zwei Togen komm « ich wieder hin . Er sitzt

sinnend auf seinem Sofa und es geht ihm ganz le ' d' ich . Bei Druck

auf die betreffend « Stell « hat er noch „furchlbare Schmerzen " . Ein «

nochma ' ige genaue Untersuchung ergibt aber weiter nichts . Er soll

nun Atomübungen machen und auch mal etwas hinaus gehen auf

seinen Hos . Nach zwei Tagen soll er dann in die Sprech -

stunde kommen , wo ich ihn gesund schreiben will . Wer nicht

kommt ist Heinrich . Ich muß wieder hin Man kann doch nicht

wissen ' was los isi . Als ich ZU ihm komme liegt er im Bett

und klagt über Sckm , erzen . Ich untersuch « ihn nochmals . Es ist

nichts festzustellen . Ich lasse ihn aber noch zwei Tag « in Ruhe

Nach einigen Togen kann ich ihn mm endlich gesund schreiben , ob -

schon er immer noch Schmerzen hat .

Dieser Mann wäre bei jeder Kontrolluntersuchung aus Grund

seiner Vorgeschichte und seiner Klagen sicherlich noch weiter für

arbeitsunfähig erklärt worden . Infolge gerrnger Lohnstus « kam

nur ein ganz geringes Krankengeld iu Frage ,
und da gerade Erntezeit war . hatte Heinrich kein Interesie am

Feiern . Medikament « hat er auch weiter nicht erhalten , auch nicht

für die Schmerzen . Also kommt auch hier eine Begehrlichkeit nicht
in Frage . Aon der Vielgeschastigkeit des Arztes darf ebenso »««! ,

gesprochen werden , trotz der drei Besuche . Ich keime mm den
Mann schon jahrelang und habe schon ähnliche Fälle mit ihm
durchgemacht . Sobald das Krankheitsgefühl in ihm fest¬
wurzelt , ist es vorbei und er macht sein Vierteljahr Krank -

heit weg , und wenn seine ganze Ernte liegen bleibt . Dann ist
er im medizinischen Sinn wirklich krank ohne jede Begehrlichkeit .
In solchen Fällen heißt es eben frühzeitig vorbeugen , mit de -

stimmte r , aber nicht verständnisloser Zurechtweisung .
Es gibt Fälle , wo ein Außenarbeiter unter schwierigsten Ar -

beitsverhälMissen nicht «inen Tag versäumt , plötzlich durch irgend -
eine Gelegenheitsursache versagt in einer Zeit , die viel günstiger
und angenehmer ist zum Geldverdienen , und zwar nur durch eine

einfach neuro st henische Insuffizienz . Lchn « jeden Krank -

heitsbefund versagen Leute , auch Nichtversichert «, oft plötzlich , und

seiern länger « Zeit , wo st « größten materiellen Schoden erleiden .
da oft das Krankengeld nur einen Bruchteil ihres Berdienstes aus -

macht .

Und wie stets mit Drückebergern and

Medizinfresfera ?

Drückeberger sind meist örtlich bekamrt , und die even -
iuellen Lorteile bei ihrem Feiern liegen meist klar zutage . Solche
berechnenden Krankfeierer sind aber im allgemeinen sehr selten .
seltener , als daß deshalb dos ganze System der Kranlenoersiche -
rung umgeändert werden müßte . In größeren Orten , wo vielleicht
die Beziehungen zwischen Arzt und Patienten nicht so persönlich
sind , mögen vielleicht die Verhältnisse anders fein . Ganz so schlimm
wird es dort auch nicht fein . Einfühlen in die wirtschaftliche
Lag « , in die Berussarbeit und Berdienftmöglichkelt des Kranken
kann in schwierigen Fällen manches klären . Di « Arbeitslosen -
Versicherung gewährt , Gott sei Dank , den Leuten denselben
materiellen �Rückhalt, wie die Krankenversicherung , so daß bei

letzterer von einer Krisenversicherung nicht mehr gesprochen wer¬
den dürste .

Auch ein großer Medikamentenhunger ist bei Ver -
sicherten nicht häufiger zu beobachten als bei Nichtoersicherien . Was
oft NichtVersicherte sich für ihr gutes Geld alles leisteir . Die An -

zahl wirklich gutwirkender Medikamente ist beschränkt , so daß man
sich über den enormen Umfang Hes Verordnungsbuches
des Haupboerbandes wundern mutz . Wie kommt da manche Spe -
zialität nur hinein ? In Verlegenheit braucht der Arzt beim Der -

schreiben nicht zu kommen . Eine zu mirtschastliche Verordnung
macht oft einen schäbigen Eindruck , sie sei stets einfach , ober nie
ärmlich . Brustpulver ist ein ausgezeichnetes Abführmittel , sicher
ebenso gut , wie manche Spezialität , die sehr teuer ist . Wenn aber
eine solch « einfache Medizin in einer zerrissenen und zer -
d r ü ck t « n- T ü t e bei den Leuten in der Ecke herumliegt , ent -

spricht das nicht dem Sinn des Medikamentes , In einer sauberen
festen Schachtel würde ein solches Mittel mehr als Medikament

imponieren , zumal , wo heute jedes KüchenpUtzmittel für ein paar
Pfennige sauber verpackt ist . Bei anerkannt gutwivkenden Arznei -

Mitteln sollten keine Schwierkgkeiten entstehen , besonders , wo der

Zweck der Verordnung offensichtlich ist .

Was bleibt zu tun ?

Wir stehen hier mitten im Problem der Krankenversicherung .
Arzt und Patient sind ihre wichtigsten Faktoren , «ine Einheit , die
auf gegenseitigem Vertrauen beruht . Es genügt nicht , daß
der Name des Kassenarztes auf dem Scheine steht , der den Kossen -
Patienten anweist , den bezeichneten Arzt aufzusuchen . Es kann den

Arzt nur befriedigen , wenn er gewiß ist , daß der und der Patient
ohne Zuweisungsschein auch zu ihm kommt . An -

derersefts mutz auch der Patient das Gefühl haben , der ihm
zugewiesene Arzt würde ihn ohne Kassenschein genau
s o behandeln . Wo solches Vertrauensverhältnis besteht , sind olle Vor -
bedingungen zur Zufriedenheit von Arzt und Patienten vorhanden .

Ja ! Schön wäre es , wenn Arzt und Patient weiter im gegen¬
seitigen Verkehr nicht behelligt würden . Das gesunde Kasjenmitglied
steuert regelmäßig seine Beiträge und kann dafür in Krankhxits -
fällen der Unterstützung gewiß sein . Der Arzt tut sein Möglichstes .
wie Pflicht und Können ihm vorschreiben und erhält dafür eine

angemessene Entlohnung . Den geschäftlichen Verkehr
regelt zwischen beiden die zugehörige Geschäfisstelle . so daß Arzt
und Patient aneinander nie in geschäftliche Streitigkeiten geraten ,
Wenn Arzt und Patient zueinander Vertrauen haben , die Stelle ,
die den Geschäftsverkehr zwischen beiden regelt , gewissenhaft ar -
bettet , so müßt « eigentlich alles klappen in der Krank cnversichermug .

Berufene und unberufene Kreise in allen Lagern wollen die

5trank « nversicherung reformieren . Es soll also nach besser
werden für Arzt und Patient . Ist denn wirklich so vieles faul in
der Krankenversicherung ? Wir , die miiten in der Arbeit sind , be -
merken von der Faulheit nicht viel .

Ja , ober die „ Begehrlichkeit " der Kranken und die
„ L i e l g « s ch ä f t i g t e i t " der Aerzte ! Erlesene Männer im

Versicherungewesen jonglieren mit solchen Anschauungen , vielleicht
in einigen Fällen mit Recht , aber bei kritischer Prüfung des gc ,
samten in Frage kommenden Materials stets mit Unrecht . ,

Die Krankenversicherung ist für alle Beteiligten ein « segens -
reiche Einrichtung , die gor nicht weit genug ausgebaut werden
kann , und ohne die ich kein Arzt sein möchte . Das augenblickliche
System ist schon richtig , ober nicht einheitlich genug . Wo bleibt
die Reichsversicherung ? Oder denkt man vielleicht , es
wäre für den Arzt ein Vergnügen , wenn er olle Vierteljahre an
30 bis 40 verschiedene Kassen die kompliziertesten Zlufrechnungen
«insenden muß . Befreit endlich den Arzt von aller
unproduktiven Schreibarbeit . Es gibt Orte von 300
bis 400 Einwohnern , wo 3 bis 6 verschiedenerlei Kasfenairgehörig «
wohnen , wo oft 3 bis 4 Aerzte aus verschiedenen Himmelsrich¬
tungen viele Kilometer weit hinkommen , oft zu Bagatellen , weil
eben jeder Arzt nur für seine besondere Kasse arbeitet . Ein Himmel -
schreiender Unfug . Die Krankenversicherung ' im jetzigen Sinne ist
schon gut , ober Zusammenfassung ist unbedingt nötig .

Steinachs Gehimreizstoff
Von Ewald Böhm

Schon seit langem hat sich der berühmt « Wiener Physiologe
Eugen S t « i n a ch. der den meisten Zeitgenossen nur als der Er -

finder der Verjüngungsoperation bekannt sein dürfte , mit den »

Ehemismus des Zentralnervensystems beschäftigt . Von diesen For .
schungen reicht die eine Versuchsreihe bis auf das Jahr 1910 , die
andere bis auf 1918 zurück . Steinachs Experimente haben nun zu
gewissen Ergebnissen geführt , die er kürzlich in einem kleinen Aufsatz
im Zlnzeiger der Wiener Akademie der Wissenschaften veröffentlicht
hat . Die Arbeit trägt den bescheidenen Titel „ lieber die Förderung
zentraler Tätigkeiten durch einen Reizstoff des Zentralorgans " .

' Wenn wer nun die wirklichen Ergebnisse dieser Forschungen
darstellen wollen , so muß wegen ihres Zusammenhanges mit

Steinachs früheren Arbeiten auf diese zurückgegriffen » erden . Seit
alters her mar es bekannt , daß man durch gewisse Reizstoffe

Leistungssteigerungen der menschlichen Organe innerhalb
der gegebenen physiologischen Grenzen erzielen kann . Aber erst die

neuere Medizin entdeckte ( ausgehend von den Arbeiten der französi -

jchen Forscher Brown Säquard , Claude B e r n a r d und

Gley ) , daß im menschlichen Körper selbst solche Reizstoffe , und

zwar besonders hochwertige , gebildet »verdcn . Es sind dies die heute

so viel erörterten ,üö o r m o n e" oder ( mit dem Ausdruck des Fran -

zosen R o u x) „ Jnkrete " , die von den Drüsen mit innerer Ausschei -

dung ) ( endokrinen Drüsen ) ins Blut abgesorrdert » erden .

Die Eigenart dieser Hormone besteht darin , daß ihre Wirkung nicht

am Ort « ihrer Entstehung , sondern an ganz anderen Stellen und in

ganz anderen Organen des Körpers zutage tritt . Di « Zahl der

endokrinen Drüsen steht noch nicht ganz fest . Bis jetzt kennen wir

ihrer neun : die Geschlechtsdrüse ; die Schilddrüse unter -

halb des Kehlkopjes ; die Thymusdrüse unterhalb des Brust¬

beins ( bei Kälbern . Kalbsmilch " oder „Briese ! " genannt ) : die

Nebennieren : die Zirbeldrüse ( Epiphyse ) , ein würziges ,

Mir 0,2 Gramm schweres Organ zwischen den beiden Hirnhalbkugeln :
die Hirnanhangsdrüs « ( Hypophyse ) , die aus drei kleinen

Lappen an der Hirnbasis besteht : die Bauchspeicheldrüse
( Pankreas ) , ein über IS Zentimeter langes Organ hinter dem Magen ,

aus deren Awijchengewsbe , den 1869 von Qangerhans zuerst be -

schriebsnen „ Inseln " , man seit 1923 nach einer amerikanischen Me -

thode das „ Insulin " herstellt , ein bewährtes Mi' tel gegen die Zucker «

lrantheit ( Diabetes ) : ferner die 1864 von Birchow in der Nähe der

Schilddrüse entdeckten Eplthelkörperchen : die neben der Hals¬

schlagader gelegenen Karotisdrüsen und schließlich die klein «

Steißdrüse an der inneren Seite der Steißbeinwirbelsäule . Die

wichtigste von allen diesen Drüsen , die Geschlechtsdrüse , bezeichnet

man aüch als „gemischte Drüse " , weil es vei ihr eine innere und

äußere Absonderung gibt . ( Letztere sind die Fortpflanzungszellen . )

Die von diesen Drüsen ausgeschiedenen Hormone haben in ihrem

leweiligs » Mischungsverhal ' nis auf die gesamte Konstitution

de » Menschen einen entscheidenden Einfluß . Besonders Steinach

war ts nun , der diese Totsach « durch sei, « Tierversuche auch für die

praktische Medizin nutzbar machte , für die nun eine neue Aera

begann . Bisher hatte der Arzt eigentlich nur ausgesprochene Kranke
behandelt , währerid man den Zwischengebieten zwischen
Krankheit und Gesundheit ziemlich hilflos gegenüberstand .
Gewissen verkümmerten Menschen , die eine „schivächliche Konstitution "
hatten , war eben mcht zu Helsen . Heute kann der Arzt auch diesen
Menschen ein Lebensglück aufbauen .

Seit einiger Zeit beginnt man nun danach zu forschen , ob nicht
außer den Drüsen auch noch ander «, nicht drüsige Organ e

solche Hormone absondern , so nach Haberlands Ansicht vielleicht
das Herz . Hier knüpfen die erwähnten neueren Arbeiten S t e i n a ch s
über einen Reizstoff des Hirns an . Die ersten Erkenntnisse
über die Wirksamkeit des Keimdrüsenhormoirs verdanken wir zum
Teil schon Versuchen an Fröschen mit Einspritzungen von Hirn -

jubstanz . Die Fortsetzung dieser Experimente führte Steinach , nach¬
dem er zunächst mit einem Hirnprcßsaft gearbeitet hatte , zur Her -

stellung eines wasserlöslichen H i r n c x t r o k t e s. den er „ C e nt r o-

n e r o i n " nannte .
Die Experimente Steinachs mit diesem Hirnextrakt wurden in

zwei Versuchsanordnungen durchgeführt . Bei der ersten

Anordnung wurden geköpfte , also gehirnlos « Frösche aus ihre Reflex »

fähigkeit geprüft , indem man sie mit einer verschieden stark gestellten
Säure betupfte und hierbei das Noch - oder Nicht - mehr - Vorhandensein
des Wischreflexes sowie dessen Geschwindigkeit beobachtete .
Hierbei zeigte sich nun , daß die Tiere , denen man den Hirnertrakt

eingespritzt hatte , eine durchschnittlich drei - bis zehnfache Reflex -

smpfindlichkeit aufwiesen . Die zweite Versuchsreihe wurde an un¬

versehrten Fröschen vorgenommen , deren „ Intelligenz " man an her

Schnelligkeit des Schnappens beim Fliegenfangen prüft «. Auch
bier ergab sich, daß die gespritzten Versuchstiere in der gleichen
Zeiteinheit durchschnittlich «tlva zweimal soviel Fliegen schnappten
als die anderen .

Versuche mit Leber - und Muskelextrakten , mit Lezithin und ver -

schiedenen Hormonen blieben ohne Erfolg , d. h. dem Hirnextrakt
kommt eine spezifische ( eine nur ihiy eigentümliche ) Wirkung

zu . Andererseits erwies es sich als gleichgültig , ob man den Extrakt
aus dem Hirn von Fröschen , Ratten , Hunden , Rindern oder auch

Menschen ( Obduktionsmaterial ) herstellt : der Reizstoff ist also nicht

artspezifisch . ( Gernöhnlich wird Rinderhirn verarbeitet . )
lieber die Anwendungsmöglichkeit dieses neuen Ge -

hirnreizstoffes äußert sich der Forscher in seiner Arbeit nur mft de »

sehr zurückhaltenden Sätzen : „ Aus den ermi ' telten Befunden geh :

hervor , daß Intensitöl und Ablauf der zentralen Tätigkeit nicht allein

konstitutionell bedingt sind , sondern daß dieselben in sehr weitgehen -
dem Ausmaße auch durch ein Prinzip hormonaler Natur gesteuert
werden . Die individuellen Verschiedenheiten der zentralen Tätig »

leiten , in unserem Falle die Reflexfunktionen , können sehr wohl mi '

der Bilduirg des Reizstoffes — qualitativ wie quantitativ — in Zu¬

sammenhang gebracht werden . " Gelegentlich hat Prof . S t e i n a ch

allerdings geäußert , man könne sich vielleicht vorstellen , daß gc>

wisie Formen des Schlvachsinns ( natürlich nicht etwa Geisteskrank -

Helten ) möglicherweise auf einen Mangel dieses Hirnreizstosfes

zurückzuführen seien und also vielleicht einmal therapeu ' iieb m b-

einslussen sein werden .



( 4. Forts�tzuna . )

„ Wozu Volksversainmlungen in den äußeren Stadtvierteln ?

Da ? Zentrum , die „ Galleria " müssen wir erobern und in den

bürgerlichen Stadtteilen demonstrieren . Will man un , das ver -

bieten , so werden mir es trotz des Verbots tun . "

Auf dem Parteitag von Ancona , nach zweijährigem Wirken als

Chefredakteur des „ Aoanti " . war er Herr und Meister in der Partei .

Die juntzen Leute beteten ihn an , während die Reformisten ihm

seinen Blanquismus und seine Propaganda des Ausstands vorwarfen .

Zwischen ihnen und Mussolini bestanden tatsächlich unversöhnlich «

Gegensätze . Bei den seltenen Besuchen , die ich Mussolini in Mai -

land machte , platzte bei seden , Wort sein Haß gegen den Resormis -
nius heraus : „ Du wirst sehen , wir werden es zu gar
n i ch ts bringen , ehe wir nicht Turatis Salon in die

Luft gesprengt haben . "

Jetzt verschärste er auch seine Offensive gegen den Freimaurer -
orden und gegen die Freimaurer , die er auf dem Parteitag von

Ancona aus der Partei hatte ausschließen lassen . Ihm erschienen
die Logen als Werkstätten d«r Korruption und der Vermischung

bürgerlicher und sozialistischer Ideen . Mit jedem Tage wurde er
radikaler . Gegen Ende des Jahres 1913 hatte er in Florenz eine

Rede gehalten , die in vielen Punkten dem leninschen Bolschewismus
an die Seite gestellt werden kann . Aber er war kein ' Doktrinär .

All sein Ringen nach einem Lehrgebäude wurde vereitelt durch

seinen Willen zur Tat . Sein System war es , kein System zu haben .

Aktion . Aktion , Aktion , das war seine Lehre .
Um die Milte des Jahres 1914 gab eine später als „die rot «

Wache " bezeichnetes Ereignis einen Begriff von dem Grad der Er -

regung und Gespanntheit im ganzen Lande . Am 7. Juni waren in

einem Zusammenstoß mit der Polizei drei Arbeiter bei Ancona ge -
tötet worden . Daher Generalstreik in der Stadt , der dann auf die

Romagna übergriff , auf Umbrien und schließlich das ganze Land

erfaßte . Da die Eisenbahner der Bewegung beitraten , war « s ein

Generalstreik im vollsten Sinne des Wortes . In mehreren Städten ,

namentlich In Ancona , Florenz und Neapel , wurde er zum Auf -
stand , dem die Polizei nicht gewachsen war . Ein « kurze Zeit über

hatte man den Eindruck , mitten in der Revolution zu stehen . Die

Bürger trugen rote Kokarden . In Ravenna hatten die Streik «».
den einen General oerhaftet . In mehreren kleinen Städten war
unter Glockenläuten die Republik prokiamkrt worden . In Rom

hatte es Mühe gekostet , eine gegen das königlich « Palais genchtete
Demonstration mit Hilfe der Truppen zu zerstreuen . In Ancona

lag es mir ob , Gutscheine für die Getrelderequisition auszustellen .
Die öffentliche Gewalt lag hier ausschließlich in den Händen der
Arbeiterkammer und der Stadtverwaltung .

Die Regierung hatte ein Kriegsschiff nach Ancona geschickt . Als
die Mannschaft ausgeschifft wurde , empfing sie eine einzigartige
Demonstration : Frauen und junge Mädchen gingen ihnen entgegen
mit Blumen in den Händen und Tüten mit Nahrungsmitteln . Das

hieß die pnlitärischs Disziplin auf eine schwere Probe stellen . In

Fabriano wurde «in Zug Borsaglieri auf diese Weise entwaffnet
und mußte — schmunzelnd — der ProNamierung der Republik
beiwohnen . Kirchen gingen in Flammen auf . Rote Fahnen wehten
von den öffentlichen Gebäuden .

Mussolini sandte uns flammende Aufforderungen zur Fort -
setzung des Widerstandes . �Hundert Tote in Ancona und

ganz Italien in Brand " sagte er . Aber die Bewegung
war schon im Abflauen . Die Generalkommission der Arbeit hatte
da « Ende des Stroits angeordnet . Nach siebentägiger Bewegung
kapitulierte auch Ancona und die übrige Romagna .

Wie das in solchen Fällen immer geschieht , folgte der Illusion
und dem Enthusiasmus eine schwere Ernüchterung . Die Polizei
nahm Hundert « von Verhaftungen vor . Malatesta . auf den
sie besonders fahndeten , entkam nach London . Ich bekam Gelegen -
Keit , sieben Monate im Gefängnis in mich zu gehen , bis mich «ine
Amnestie befreUo .

Zwei Monate nach dieser roten Wache donnerten schon die
Kanonen an der serbischen Grenze , Der Krieg war da und
mit ihm eine neue Phase der Weltgeschichte .

» *
*

Die Tatsache des Krieges gab dem Zorn der Massen und dem
Eifer der Führer «ine ander « Richtung . Auf die Parteien der
äußersten Linken lauerte die Spaltung , wie sie der Konflikt zwischen
Verfechtern und Gegnern des Krieges bringen mußt : . Zu allererst
nahmen die Republikaner Stellung zugunsten des Eingreifens
Italiens in den Weltkrieg , um Trlent und Trieft von österreichischer
Herrschaft zu befreien . Auch die Syndikalisten zögerten nicht , sich
iür den Krieg zu erklären , de » man als revolutionäres Ereignis
betrachtete . Vereinzelte Sozialisten und Anarchisten , Eingänger ,
wie Blssolati und Salvemini , bildeten den ersten Kern der Inter -
nentisten .

Auch für die sozialistische Partei gab es kein Zögern : von der
ersten Minute an nahm sie gegen den Krieg Stellung . Freilich er -
iuhr der Internationalistische Mystizismus einen schweren Stoß
�urch die Krise der Internotioiialc . die den Krieg nicht hatte ver -
hindern können und die nun Ihre «igenen Scttionen im Kamps »
gegenetnandec sehen mußte Aber dl , Sachlage war in Italien an -
der « als in den übrigen Ländern , dl » ganz plötzlich in den Wirbel -
stürm des Krieges gerissen worden waren und bei denen man dsn
Glauben erweckt halt «, es gälte , eine felndsiche Invasion zurückzu -
weisen . Kein Feind bedrohte Italien . Man versprach vialm . hr
Dank und Lohn für die Neutralität , die die Regierung proklamiert
hatte , wodurch sie verspätet senen Dreibund löste , der für dt » Mon -
archi « nichts anderes bedeutet hatte als eins Versicherung gegen d! «
Revolution .

Di « einzige Diskussion , die in der sozialistischen Partei statt -
fand , drehte sich um die Formel , um das Ausmaß der Neutralität .
Mussolini forderte eine absolute Neutralkiöt allen Kriegktihrenden
Gegenüber , während die Rechte für ein « relatio » eintrat .

Auch die Bourgeoisie war in hohem Maße Uneinig gegenüber
den Problemen des Konflikts . Die Nationalisten wollten den Krieg ,

ohne noch zu wissen , ob sie dem Dreibund Treue halten oder dem

englisch - franzäsischen Bündnis beitreten sollten . Die Großindustrie

war unentschieden , denn ihre Geschäfte konnten sowohl beim Ein -

greifen In den Krieg wie bei der Neutralität aus ihre Rechnung

kommen . Die giolittische Bourgeoisie erstrebte eine auf Abmachun -

gen beruhende Neutralität , die dem Lande Vorteile bringen solllc ,

ohne es dem Risiko des Krieges auszusetzen . Ihrer Methode des

Abwarren » treu , ohne Vertrauen auf die Opferfähigkeit und Aus -

douer des Volkes , suchte sie den Weg des kleinsten Kraftaufwandes .

Dagegen waren die intellektuellen Schichten des Büraertums und

die akademische Jugend mit aller Leidenschaft für den Krieg , den

sofortigen Krieg , den Krieg um jeden Preis .

Nuesollnls Vaterhaus

Dom August 1914 bis zum Mm 1915 . bem Zeitp Unkst ta fem

Italien den Krieg erklärte , haben beständige Konflikte zwischen den

Gegnern und den Beriechtern des Krieges gewütet . In den Der -

sammlungen prallten sie aufeinander , in der Presse beschimpften

sie sich.
Erst im September 1914 bekehrt - sich Mussolini , na - f ) b - m er

soeben im . . Avanti " das Plebiszit gegen den Krieg organisiert hatte .

plötzlich zum Interoentismus . Im Laufe von zwei Monaten krem -

pelt « er seine ganze Politik um , und am 14. November erschien

die erste Nummer seines Kampfblalles „ Popolo d' Italia " unter

dem furchtbaren magischen Wort « : Krieg

Inzwischen war ein gewaltiger moralischer Einfluß auf ihn

ausgeübt worden . B a i i i st i. der dann in Trient gehängt werden

sollte , Marcel Cachin . Jules Desires und andere hatten

versucht , ihn umzustimmen . Aus Frankreich war ihm Geld ver -

spräche » worden , um die Zeitung zu gründen . Der Teufel des

Verrats war in ihm . Dieser Mann , der ein revolutionärer Massen -

sührer gewesen war , der aus dem Volke stammte , den sein Instinkt

aus die äußerste Linke getrieben hatte , empfand auf einmal einen

anderen Ehrgeiz . Der Luxus , den er bisher verachtet hatte , lockte

ihn . Dazu brauchte er Geld Aus Frankreich bot man es ihm

an — warum es zurückweisen ?
So sing der Verfall an . Von Stufe zu Stufe sollte er herab -

steigen , bis zur tiefsten Erniedrigung . Nur einen Moment des

Zögerns hat er gehabt . Schon stand ihm der Vorstand seiner Par¬

tei als Ankläger gegenüber . Wie würden sich die Massen verhalten ?

Er hegte keinerlei Illusionen . Cr wußte , daß die sozialistische Par -

tei chm nicht hörig sein würde , ihm nie auf dem Wege folgen

konnte , den er zu gehen bereit war . Vor dem Parieivorstand in

Bologna war seine Haltung jämmerlich .
Nur eine ganz kleine Minorität hatte sich ihm angeschlossen .

Sein Ausschluß aus der Mailänder Parteisektion stand bevor . Jene

Versammlung entbehrte nicht einer gewissen Großartigkeit . Eon -

stontino Lazzari begründete den Ausschluß . Mussolini ver -

ieidigie sich kaum . Da es ihm nicht gelang , sich Gehör zu ver -

schaffen , packte ihn die Wut , so daß er das Glas auf dem Tisch

zerbrach :
„ Ich haßt mich , well ihr mich noch liebt . " Und als der Lärm

nicht nachließ , rief er laut : „ Ihr glaubt , mich aus dem politischen
Leben ausschließen zu können , aber ihr irrt euch .

' 1 ' ■ - "■ >> Ich werde weiter vor euch stehen , lebendig und

/j » nbeuysam . " i
Unter ein ein Sturm der Mißbilligung verließ

er den Saal . Seitdem war offener Krieg . Ohne
II ebergang , von heut « auf morgen , wurde

Mussolini zum Ankläger und Verleumder seiner
bisherigen Genossen , bis er imstande war , ihr Ver -

ivlger zu werden . Das ist bezeichnend für diesen
Menschen : nichts existiert für ihn außer seinem

Egoismus . Er hätte den Fuß auf die Leiche seines
Vaters gesetzt , wenn es ihm für seinen Erfolg
nutzlich erschienen wäre .

6. Im Zeichen des Krieges .

Arn 24. Mai 1915 war die Sonne noch nicht
aufgegangen , als schon die eherne Stimme der
Kanone die Bewohner der adriatischen Küste jäh
erweckt «. Die österreichische Flotte bombardierte
Ancona .

Italien warf sich in die Feuersbrunst . Erst im
November 1918 sollte sie ihr entrinne », noch
47 Kriegsmonaten , nachdem das Land in
599999 Toten und 1 % Millionen
Verwundeten dem Kriege seinen Tribut eiu -

richtet hatte . Die italienische Trikolore weist jetzt
an der geschichtlichen und geographischen Grenze
Italiens . Die Niederlage von Karfellh war ver -

gessen , der lange Kraftaufwand gekrönt . Das

österreichische Kaiserreich brach zusammen wie die

Kulissen eines Theaters . In Berlin und Wien

triumphiert « die Revolution . Im Osten reckten
die russischen Proletarier die Fahue des revolmio
nären Kommunismus hoch empor . Die alte Welt

war in ihren trefsten Tiefen erschüttert .
( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
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Leute mit und ohne .

Beim Aufräumen fällt mir ein vires Notizbuch in die Hände .

Ich blättere darin — und was finde ich ? — Nachschriften aus der

Instruktionestunde beim Oftizlorsausbiwungskuffus im Lockstedter

Lager . . . Ach , mein Gott , ich wurde der Beförderung nicht für würdig

befunden und verließ den Kursus als Unteroffizier , wie ich ge -
kommen warl Was fft das hier ? „ Verhallen bei Beleidigungen " . . .

„Ehrengericht " . . . und ich lese : „ PrivaterVerkehrmitnicht

satissattionsfähtgen Personen ist Offizieren
verboten . " Bitte noch einmal zu lesen : hier ist «in Fundamental -

satz mit sellener Prägnanz formuliert — hier ist klipp und klar

etwas ausgesprochen , was nicht für die Oeffentlichkeit bestimmt
war — eine Indiskretion , die ein grelle » Schlaglicht wirft . Sie kennen

diesen famosen Begriff „satisfaktionzfähig ? " Ja , was heißt er denn ?

und was liegt nicht alles darin ? Fähig also , Satisfaktion zu geben ,

fähig , Genugtuung mit der Waffe für eine zugesügt « Beleidigung

zu leistin , gut genug , mit einem Offizier wegen einer Ehrverletzung

zum Duell anzutreten , vornehm genug , dieselbe leichtempfindliche

Ehr « wie «in Offizier zu besitze », die kein bürgerliches Gericht gut

genug ist zu beschützen , die nur mit Blut gesühnt werden kann ,

wenn si » angetastet ist .

Dies « Ehre , die gewisse Leute „ eben haben " und anders „ eben

nicht haben " ( wodurch sich ihr « Einteilung in Menschen erster und

Menschen zweiter Klasse „rechtfertigt " ) ist das Idol eines Standes ,
der in de m Deutschland , das mit Hurra in de » Krieg rannte , die

erste Roll « gespielt hat , und der auch heute — nach allem , was sich

inzwischen ereignet hat — noch unentwegt herabblickt aus die Leute ,
die nicht zu chm gehören , mit denen „ man nicht verkehren kann " , die

unter einem stehen und keine Ehre haben — herabblickt aus all das

Pack , da » nicht „satisfalt ionsfähig " ist . F. L i n d e m a N n.

Ist das Erdinnere test ?

Im allgemeinen hat man bisher angenommen , daß sich das

Erdinnere In slüsflgom oder gasförmigem Zustande beslnde . Man

darf aber daran zweifeln . Man hat nämlich bei Erdbeben die Fort -

Pflanzung der Erschlltterungswellen gemessen und gesunden , daß
deren Bewegung so erfolgt , als ob die Erde ein starrer Körper wäre .

Ferner hat man erkannt , daß bei dem Druck von etwa . 2 Millionen

Atmosphären , der auf dem Innern der Erde lastet , «ine ganz über -

mäßig hohe Temperatur dort herrschen müßte , wenn di , Stoffe

flüssig oder gasig sein sollten . Es empfiehlt sich darum zu ver -

muten , daß dort ein « „ faßbare " Temperatur herrscht und daß d«r
Druck alles zu einem dichten , starren Körper gemacht habe . Daß
sich Gase durch Drucke hohen Grades kristallisieren lassen , hat Pro -
fessor Sinwn - Berlin jüngst an verschiedenen Körpern ausführlich
nachgewiesen . So gelang es ihm , Helium bei einer durchaus nie -
deren Temperatur unter einem Druck von ö999 Atmosphären in den

festen Zustand überzuführen .

Die Tragödie einer Mutter .

Vor einigen Tagen erschoß in Marseille ein Mädchen aus

Eifersucht ihre » Bräutigam , worauf dessen Mutter in höchster Ber -

zweislung zur nächsten Polizeiwache stürzte . Auf dem Wege dort -
hin begegnete sie einem gesesselten . von zwei Polizisten geführten
Verbrecher . In höchster Verzweislung brach sie zusammen , denn des
Verbrecher war ihr anderer Sohn , der seinerseits eine Frau erstochen
hatte . Die Mutter wurde wahnsinnig und muhte einer Anstalt
überwiesen werden .

Das Recht am Namen .
Der junge Münchener Dichter Ernst Pentzoldt hat in einer kütz -

lich erschienene » Novelle „ Etienne und Luise " einen Turnlehrer Loch
dargestellt , durch den sich ein Herr gleichen Namens in Erlangen
betroffen fühlt , obwohl der Verfasser versichert , nie an ihn gedacht
zu habe » , und obwohl die Fabel der Geschichte nicht das Mindeste
mit dem Erlanger Turnlehrer zu tun hat . Dennoch hat das Nürn -

berger Landgericht eine einstweilige Vcrsügung gegen das Buch er -
lassen . Die demnächst stattfindend « Verhandlung wird die grund¬
sätzliche Frag « klären , wie w«lt ein Schriftsteller in der Wahl seiner
Personen und ihter Namen gebunden ist .

Ein Nachruf ,
Am Schlüsse seines neuesten Katalog «« „ Vom Barock bis zur

Nomantik " oeröffentlichi der Leipziger Antiquar Friedrich M yer
folgende Anzeige mit Trauerrand :

„ Hiermit erfülle ich die Pflicht , die Empfänger dieses Kata -

loges von dem Ableben des in meinem Haufe seit 33 Iahren
tälig gewesenen � �odit

geziemenö in Senmnis zu setzen . Die säumigen Zahler haben
d « n Tod dies «« Herrn leider veranlaßt .

Leipzig , November 1929 . Friedrich Meyer , Aniiquar . "
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Arbeiterschwimmer in Wien .

V . f . v . W. - Dresden weiht ein neues Bad .

Am Sonrwhcni ) unfr Sonntag trug der A r b t i t o r -
Schmtmm - Verein Wien tm Amolientmd seine diesjährigen
Meisterschaften ans . Das Schwimmseft trug internatioirolen
Charakter durch die Beteiligung Berliner und Leipziger
Schwimmer . Ae Frauen Brustschwimmeisterschast über IM Meter
lialte sich Emmi Schweiger vom Veranstalter in der neuen Bestzelt
ran 1: 37,2 Min . Den dritten Plag konnte die Berlinerin Matschens
mit 1: 42 einnehmen . L. Frohn - Groh - Berlin war in der äste ?.
icichischen Crawlmeifterschast für Frauen mit 1: 20,2 Min . siegreich ,
! ie zweite , Scharser - Grdß - Berlin , kam in 1: 34,4 ein . Bei den
Männern erzielte Bayer vom SISV . die internotiänal « Bestleistung
von 3: 01,0 Min . sür die 20Ö. Mster . Bruststrecke , Die OXZZ ' �- Meter -
Stafette war den beiden Wiener Mannschaften nicht zu nehmen ;
Leipzig folgte aus den dritten Platz . Di « Deutschen waren dann in
d. ?r Mönnerruckenschwimmeisterschasl über IM Meter wieder erfolg -
reich . Erster wurde A. Frohn - Groß - Verlin in der guten Zeit von
1 IM Min . Der Leipziger Möbius sicherte sich den zweiten Platz
und brauchte 1: 21. Die Ergebnisse vom Sonntag bringen wir später .

ü-

Der „ Verein für volkstümlichen W a s j e r f p a r I
Dresden e. V / wechte am Sonntag dos neuerbaute Volksbad

Pieschen mit einem Werbeschwimmsest ein / Das Programm zeigte
1" rci Stafetten und sonst nur volkstümliches Schwiniinen
wie Neigen » Schulschwimmen , Rettungsschwimmen , Gruppenspringen
und die Vorführung zeitgemahcn Schwimmunterrichts . Zum
Wasserballfpiel hatte sich der mitteldeutsche Kreisvarbands -

nejstcr Dresden den ASE . - Neptun - Berlin - Weißcnsee eingeladen .
Beide Mannschaften Aigten ein technisch hochwertiges Spiel , das mit
C : 5 Toren für Weißenfcc endete .

» » Badminton�
das Hallentennis .

Jetzt wird in der weniger angenehmen Halle Tennis gespielt ,
oder doch wenigstens gespielt . Weil aber viel mehr Geld zum Bau

einer Tennishalle als zum Bau von Plätzen ersor - derlich ist , können

es sich nur die Angehörigen der „Aesellschast " erlauben , auch im

Winter zu spielen . Bis vor wenigen Jahren war ja Tennisspielen

überhaupt noch das Vorrecht bemittelter Leute . Erst die An -

läge städtischer Plätze hat dem Arbeiter das

Tcnnisspielen möglich gemacht . Und doch haben wir

noch längst nicht genügend Plätze in den Berliner Bezirken , die Ge -

' rühren sind für die Ärboitersportl4r noch immer viel zu hoch und

nur haben auch noch kein « einzige Halle .
Die Zlrbeiter - Tennisspieler können und wollen nicht warten ,

l iz ihre Forderung noch Hallen sür das Winterspiel durchgesetzt ist .

r - rnift , in Berlin bestehen zwei Tennishallen , die sind aber privat

b ' tna &en und haben autzerordemlich hohe Gebühren . Es bleiben

" . ' e städtischen Turnhallen . Die reichen aber zum einigermaßen
i " ifit Tennisspiel weder räumlich noch tedmüch aus . Sicherlich
r d hier und da versucht , in solcher Hall « zu spielen , zun , eist ober

i ' l der - Raum gerade groß genug , �um eine Tenniswand Ausstellen
und an die Wand spielen zu könne » . Weder dieser Tennisbeirieb ,

noch das sogenannte Tischtennis sind ein auch nur annähernd be °

sriedigendes Wintertraining . Es galt darum nach einem Spiel

Ausschau zu halten , das dem Tennis am meisten entspricht , ohne

ftßoch eine besondere Anlage zu cu erfordern , b. h. da » in den vor -

handenen Tunhallcn gespielt werden kann . Dieses Spiel ist in

Badminton gesunden und der Berliner Arbeitor - Tennisveretn

. . TenniS ' Rot Groß - Berlin " wird sich die auch nicht gerade

billigen ober dach erschwinglichen Geräte dieses Spiels noch für

diesen Winter beschassen . Badminton ist , wie die meisten Spiele ,

englisch und wird in England bereits sett Jahrzehnten gespielt .

Auch die nordischen Länder kennen es seit vielen Jahren als Ersatz
für Tennis im Winter . Spielfeld , Netz , Schläger und Regeln sind

den bei Tennis gebrauchten sehr ähnlich . Das Spielfeld ist kleiner ,

dos Netz hoher , der Schläger leichter und der Ball ist ein wallnuß -

großer , mit Leder überzogener Kork , auf dem «in Kranz Federn

festgemacht ist . Die Arbeiter - Tennisspieler haben dem Trainer , der

das Spiel vorführte , nicht glauben wollen , daß Badminton so tn -

terrssant und dem Tennis so ähnlich ist . Roch kurzem Zusehen haben

sie begeistert mitgespielt . Es ist schlechthin nicht zu verstehen , warum

dieses Spiel nicht schon längst in Deutschland bekannt , ja , populär
ist . Badminton ist bei uns so wenig bekannt , daß die englischen
Spielregeln erst ins Deutsche übertragen werden mußten . Aber

noch vor Jahresschluß werden die Berliner Arbeiter - Tennisspieler
Badminton spielen .

Wer im Sommer Tennis und im Winter Badminion . Hockey
» nd Handball spielen will , melde sich sofort beim Vorsitzenden von

Tennis - Rot Groß - Berlin , Karl K o h l e r , O. 34 , Weidenweg 63.

Städtische Sportkursc .
Das S t a d t a m t für Leibesübungen veranstaltet auch

in diesem Winter ei « Reil ) « von Kyrsen in Leib « sübun « n .

Dies « dienen in der Hauptsache der Lchrersortbildung , jedoch sind
einige Lehrgänge auch für die Förderung des Bereinssports de-

stimmt
Die Kurs « beginnen allgemein am 13. November . Di « Lehr -

gänae für Lehrer und Lehrerinnen umfassen das Gebiet des neu -

,zeitlichen Knaben - und Mädchenturnens , des Schwinimens sowie des

Eislaufs . Der Kreis der Teilnehmer ist erweitert beim Hindernis -
und Bodenturiien sowie Ringen und Boxen , darüber hinaus auch im

Kastcnrudern und im Skilauf . Zu diesen Kursen sind mich Uebungs -
leiter und Uebungslestertnnsn von Verbänden und Vereinen zuge -
lassen , für die Ski - und Ruderkurso auch j «d« Privatperson . Die

Stun�n sind so gelegt , in den meisten Fällen nach Itz Uhr , daß fast

jedem Vnteressenten die Möglichkeit zur Teilnahm « gegeben ist .

Da « Stadtanit sür Leibesübungen führt auch tn diesem Winter

Stilehrgänge durch , die sowohl theorettsche als auch praktische
Arbeit bieten . DI « Trockenskilehrgänge . ofsen sür L- Hrpersonen und

Privatpersonen , flnd - n in der Turnhalle des Viktorta - Lyzeums ,
Berlin S. , Prinzenstr . Sl , statt . 1. Stunde : Montag , den 18. No >

veniber , Ig Uhr. Die praktischen Lehrgänge im Gelände folgen
alsdarm UN Glatzer Gebirge , und zwar für Lehrer und Lehrerinnen
in Grunwald , Klessengrund und Wilhelmsthal , für Private tn Bad

Reinerz . Für Üehrpersonctt wird keine Gebühr erhoben , bei Pri¬
vaten für Jugendlich - 2 M. ( bis zu 20 Jahren ) , für Erwachsene 4 M.

Nähere Einzelheilen sowie Lehrgongsfolge sür all « Kurse können im
Stadtamt für Leibesübungen , Berlin R. 24, Friebrichfir . 110/112 ,
' Aufgang 6 4 Stock , in Erfahrung gebracht werden .

Zum 17 . November .
Der Barjitzcnde des Arbciter - Turn - und 6p ort -

li u n d s s , G s l l e r t , schreibt darüber im Bundespressedienst :
Der 17. November 1020 ist ein Kampftag . Bon neuem werden

in den meisten deutschen Städten und - Geineinden die Volks -
Vertretungen gewählt . Die Frage der Schuiturnhallen , die Ber -

gebung von Plätzeii , von Schwimmhallen , Bädern usw . ist sehr
stark von dem Ausgang dieser Wahlen abhängig . Das trifft nicht nur
für die Arbcitersporller zu, sondern auch die bürgerlichen Sportler
rüsten . In verschiedenen Städten sind besonderc Sportkandidaten
aus bürgerlichen Kreis «« aufgestellt , und sie hegen die Hoffnung ,
aus diesem Wahlkampf siegreich als „ Sportler " in die Parlamente
einziehen zu können .

Wir wissen , daß die Ausstellung solcher Spezial - und Fach -
kandidaten van nicht allzuviel politischer Einsicht zeugt , sondern daß
dadurch der Blick der Wähler von den kmiimunolpolitischen Gesichts -
punkten weit entfernt wird .

Ein gerade an sich nicht unbedeutender , aber letzten Endes doch
nicht ausschlaggebender Faktor des gesamten politischen han -

dclns ist die Pflege der Leibesübungen !

Die Arbeiterjporller wissen die Bedeutung der Gemeindeverordneten -

wählen zu schätzen . Von großer Bedeutung ist der Ausbau der
Acmter für Leibesübungen , die fast noch überall dem bestehenden
cmseitigen Einfluß der bürgerlicheil Bewegung unterliegen imd

dadurch den der Bedeutung des Arbeitersports gebühr «irden Einfluß
unterbinden . Die Ungleichheit , bei der Verteilung der össentlichen
Mittel , die Bevorzugung der bürgerlichen Sportler aus soft allen

Gebieten der Berwaltiingsarbeit und viele andere Ungerechtigkeiten
haben uiifere Genossen sehr oft im Bercinslcbcn festgestellt . Hier

Aendcnmgen eintreten zu lasten ist nur möglich .

wenn die Vertreter der sozialdemokratischen Partei in größerem

Motze als bisher in die Stadt - und Gemeindeverwaltungen
Einzug halten .

Durch eine vom poliiischen Gesichtspunkt geleitete Einstellung ,
die unter der besonderen Betonung des kulturellen Standes der

Arbeitersportbswcgung uns dlenftliar sein muß , wird es daiiii gc -
lingen , eine für unser « Bewegung fördernde Vertretung zu erreichen .
Dem Arbeitersport nutzt die Phrasenpoiitik oder die Stellung von

unannehmbaren Anträgen nichts . Die von der KPD . abgelehnte
Wahl von sozialdemokratischen Ginneindevorftehern , Stadträten usw .
— die naturgemäß auch entgegengesetzt sich auswirkt , schädigt die

Arbeiterschaft und unsere besonderen Interessen ganz gewaltig . Die

ArbeitersporLer sind real genug , zu wissen , daß nur praktische , auf

Erfolg eingestellte Arbeit ihrer Bewegung dient , und daß sie sowohl
die Werbung als auch die Wahl solcher Parolenkandidaten ablehnt .
Deshalb flt es Pflicht oller Arbeitersportler , sich der Bedeutung des

Tages bewußt zu sein .

Die Abgabe des Stimmzettels ollein tut es nicht , es gilt auch ,
die wahlarbeil wirkungsvoll zu unterstützen

durch Teilnahm « an allen Kleinarbeiten , durch Verbreitung von

Flugblättern , durch Besuch der Wählerversammlumzen und durch
mündliche Ausklärung über die Bedeutung der Wahl unter den

Freunden , bei der Arbeit , in der Familie , kurz überall , wo sich
Gelegenheit dazu bietet . Besonders unsere weiblichen Mitglieder

stich die besten Agitatoren , wenn sie in Verbindung nnt den be¬

stehenden Wahlausschüsten ihre Geschlechtsgeilossimien zur Teilnahme
an der Wahl und zur Abgabe des Stiminzettels für die sozial -

demokratische Partei auffordern und es als eine Ehrenpflicht emp -
finden , im Dienste des Sozia lisnius gewirkt zu haben . Großes
steht auf dem Spiel . Das bisher Erreichte wollen wir nicht nur ver -

teidigen , sondern darüber hinaus soll der Sieg des 17. November
eine Voraussetzung sein sür die weitere Entwicklung imd Eni -

faltung unserer Bewegung . Deshalb :

An die Arbeit für den Sieg der Sozialdemokraten am
17. November .

�. Enicn " - und Langstrcdkenflügc
Die Tagung der WQL .

Es braucht kaum betont zu werden , daß der Flugzeugbau » n
Laufe der Jahre große Fortschritte - gemacht hat . Sind auch die
einzelnen Koiistruktionen sehr abweichend voneinander , so ist der
Grundtyp dock) der gleiche wie vor 20 Jahren geblieben . Dadurch
ist aber die Entwicklung anderer Typen zurückgeblieben . Ver¬
einzelt vorgenommene Arbeiten in dieser Richtung sind ineist wieder
zum Erliegen gekommen . Erst kürzlich hat ein neues schwanzloses
Flugzeug von sich reden gemacht . Seine Zukuiistsaussichten sind
nicht ungünstig . Ein anderer , vom Standard abweichender Typ
ist die sogenannte „ Ente " , ein « Bmiart , bei der der Schwanz
vor der Haupttragfläche liegt , somit akso umgekehn wie beim
Normalflugzeug . Die Bauart an sich ist alt , aber nie weiter -
entwickelt worden . Gestern machte auf der Tagung der Wissen -
schaftlichen Gesellschaft sür Luftfahrt Dipl . - Jng . F o ck c einige , durch
einen Film unterstützte Auesührungen über die 1926/27 erbaute
Focke >Wulf - „Ente " , die nach erfolgreichen Versuchsstügen zu Bruch
ging . Die kleine Firma hat sich dadurch nicht entmutigen lassen ,
sie hat ein neues „ Eutcn " - Flugzeug in Vorbereitung , das etwa
im Frühjahr 1930 flugferrig sei » wird . Als Hauptvorzüg « »nter -
strich der Redner die Tatsache , daß die „Enteil " - - Baiiart söwoill ein
Ueberziehen in der Lust als auch clii Ueberschlagen am Boden
unmöglich macht . Handelt es sich hier also auch um keinen grund -
sätzlich neuen , so doch uni einen noch sehr ent wi cklu ng sb «dürft i ge »
und entwicklungsfähigen Weg , der wert ist . befchritten zu werden .

Schon am Vortage wies Dr . D o r n i e r auf die Langstrecken -
flüge hin , heute befaßte sich Dr . Rumpler damit , der all die
Momeirte in den Vordergrund stellte , die damit verbunden sind .
Befonders wichtig erachtet er die Steigerung der Geschwindigkeit .
ohne die mait die Frage der Langstreckeiiflüge nicht lösen könne .
Eine angeregte Diskussion folgte , an der sich u. a. Grulich , Eols -
nwmt und Fokker , der bekairnte aus Amerika augenblicklich in
Berlin weilende Flugzeugkonstrukteur , beteiligten . Hauptsächlich
ging es hier um die Fragen , soll das künflige Langftreckciiflugzeug
ein « Land - oder Secmalchine sein , und ist von dieser unbedingte
Hochseefähigkeit zu verlangen ? Uns scheint letzteres unbedingt noch
nötig , beim wir wollen uns nicht mehr Sicherheit einreden , als
vorläufig tatsächlich beim Flugzeug vorlmnden ist .

Dipl . - Jng . Kiwull lieferte einen Beitrag über die Zustimmen -
arbeit zwischen Schiff und Flugzeug mittels Staubahn , Professor
Fuchs , Dipl . - Jiig . Hiibner und Dr. - Ing . Pleines sprachen über ver¬
schiedene Messungen , während der Ehespikot der DBL . , v. Koppen, '
einen Einblick in die Aufgaben des Rachsiiegers gab .

,
'

' i ' fli Wittekind .

Heichsbannersportler werben i

Die Wassersportabteilung des Reichsbanners
l ?atle gemeinsam mit der W i n t e r s p o r t a b t e t l u n g die 2ln -
hältger und Freunde der Bewegung am Sonnabendabend nach dem
Ulop zusommenberusen . Führende Männer aus Politik und Wirt -
schaft , auch der Berliner Polizeipräsident Zörgiebel , waren der Ein -
ladung gefolgt . Zu Beginn des unterhaltenden Programms sprach
Senatspräsident Groß mann . Er erinnerte an den 9. November
1918 , wo das deutsche Volk einmütig ausstand und die morsche
kaiserlich « Herrschaft zerbrach . Freiheit . Gleichheit und Brüderlich¬
keit — unter diesem Leitstern wurde der demokratische Volksstaal
aufgebaut . Aus den republikanischen Parteien hat sich, als die
Putschisten von rechts und links gegen die Republik anrannte » , eine
feste Schutzwehr . das Reichsbanner — gebildet , das heute zu einer
Volksbewegung geworden ist . Ein Hoch ans die Republik
schloß den ernsten Teil def Deranstaltulia . D« nn kam die Ilnter -
haltung » nd der Tanz .

gMiti Sa »«- » ab «iabtocicin Stralau , eikunn Donnerstag . 14. Zioorm .
ber. 20 Uhr. het Serrmann , Stralouer All « 47.

3S<l . . Saauabtciluaii . Die sihuna rindet nicht Mittwoch . IS. Rovcmtxr ,
sondern Zrcitaa . lS. Rovemder , bei Ärielchc statt .

Freie Saau - Uaio » «roh Berlin . Die Mitalicder aller Abioilunqen he-
teiliaen sich an der Mittwoch , l». Rovembcr , l9U llnr , Schulaula Gritnthalcr
«trolle h- - », siatt findenden 3ilnworfllhruna fiU Arbcitrrsvortlcr .

Arbeiter - Sckrlltzenbuad . nirtsarupvennersaminluna Diensiaa , 12. Nchiembcr ,
Ai Uhr . hei Lohon . Brildersir . Ifl.

. Zrcie Sanu - Uaion Groll - Berlin . Abt . Spandau . Bootohono in Spandau ,
Betleftralle . bei ssleischer . Booisständ « sind noch frei . Silluna Dien- . taq .
12. Mnvomter . 30 Uhr. hei Zieimer , Berlin - Gharlottendurq . Wilrnorodorfcr
Ecke Sanaistralle . Gäste mtlllommen . Mitalieder werden aufaenonrinen .

rouristeuvereia . Die «atnisreunbe " . Abt . Mitte . Einäsckieruna Albert
Soffmanns Djanstoa , 13. November , 171» Ubr. «rsma ' arium Baumschulenweq .

Zrei « Schwimmer Groß - Berlin , «. B. Sauptauoschullstbuna Tonnerotaa .
14. Novewbar , 20 Uhr, Seweicksehostsbau ?. «onteren�immer . Sallptvorstanb
ein » Stunde frLhsr . — Gruppe Mitte : Das 1. Stiktunasfelt findet nickrt im
Beroinahaus des Nordens . Garlenstrallr , sondenr in den Bersssiia srestsalen ,
Schönhauser Alle « 28. statt .

Vom Berufssport .
Radsport in aller Welt !

Arbeit auf den Winterbahnen .

Bot den Rennen im Reiche und im Auslande starteten bereite
wieder Fohrer , die erst am Donnerstag das Berliner Sechstage -
rennen hinter sich halten .

In der Breslauer Sportarena bestritten Berufsfahrer
ein lOO - Kilometer - Mannschoftsrennen , das elf Paare am Start sah
und einen recht lebhasten Verlauf nahm . Den Sieg sicherten sich
T i e tz - P e t r i , die mit Hülftgen - Miethe und Iocksch - Stübecke mit

Rundenoorsprung einkame » , nach Punkten . Buschenhagen fand bei
Krollmann zu geringe Unterstützung , Goossens - Denef enttäuschten ,

während Tonani wegen eines Muskelrisses und Maczinfki , der mit

Dorn fuhr , infolge Sturzes ausscheiden mußten . — Die ersten Rad¬

rennen tn der W e st f a l e n h a l l e brachten u. a. drei Läuse über

je 2S Kilometer hinter klemm Motoren , die mit Möller , Lewanow ,

Zucchetlt und Bröau besetzt waren . Gegen Möller und Zucchetti
kamen Lewanow und Brrnu nicht aus , dagegen lieferten die beiden

erster «» untereinander flotte Käinpje . Im Gesamtergebnis siel der

Sieg an Möller mit 74ß05 Kilometer .
Der deutsche Anw teurm elfter im Radfahren über 1 Kilometer ,

Fritz Flieget , will sich vom aktiven Sport zurückziehen , um sich

ganz seinem voltswissenschaftlichem Studium widmen zu können . —

Die Radwaltmeisterschaften sür 1930 werden in Belgien

zum Austraa gebrocht , der belgische Verband hat als Austragungs -

termin die Zeit vom 24. bis 31. August bestimmt . Ani 23. August

findet In VrüsiSl der Kongreß der UCZ. statt . — Von den Rad -

Wettbewerben im Auslande sei berichtet , daß die Belgier
Ri « lens - J . Aerts auf der Pariser Winterbohn den Länder -

kämpf Frankrelch - Belgten zu ihren Gunsten entschieden .

Locquchay gewann aus der Winterbahn in Brüssel ein

Stundenrennen hinter Zwetsitzersührung nach scharsem Kampf knapp

gegen Weltmeister Ronsse . Wamblt folgt » dichtauf . — Egg bleibt

weiter Weltrekordmonn . Der ständige Angreifer Binder , der bei

seinem letzten Versuch in Mailand 23 Rniiden ( 9120 Meter ) in

12 : 24 : 8 bei einem Stundenmittel von 44,110 Kilometer zurücklegte ,
will erst im nächsten Jahre wieder erneut sein Heil versuchen !

Noadtz schlägt Moreau .

\ Im Berliner „ Ständigen Boxring " muhte Paul N a a ck

im Kampf mit dem Belgier Moreau voll au » sich herausgehen .

Erst von der vierten Runde ab kam der deutsche Exmeister klar nach
vorn und siegle schließlich sicher nach Punkten . Die beiden Welter -

gewichiler Schulz - Königsberg und Richter - Dresden lieferten sich ein

heftiges Gefecht , in dein Schulz in der zweiten Hälfte klare Vor -

teil « hatte , da Richter meist auf die Deckung traf . Trotzdem lautete

das Urteil „ Unentschieden " . Mit dem gleichen Resultat trennten sich
auch Dörser - Leipzig und Zicho - Hamm . Ganz überlegen war der

Punktsieg , dm Stibinski - Bochum über den Hamburger Kracht davon -

trug . Im Einleitungskampf konnte der Leipziger Gebstedt seinen

Gegner Roberts - BeNin bereits in der ersten Runde mischeidend be¬

siegen .
Aus der Industrie .

Von Zeit zu Zeit gehen Berichte durch die Zeitungen , die an !
die überragende Bedeutung de » Automobils , besonders in den Ber -
einigten Staaten hinweisen . Es nimmt deshalb nicht wunder , daß
die großen amerikanischim Omnibusgesellschaften nach allen tech
Nischen Neuerungen Ausschau halten , die in der Lage sind , ihre
Riesenbetriebe zu vervollkommnen und zu' verbilligen . Im Vorder -
grund chre « Interesses steht zurzeit der M e r c « d e s - B e n z -

Rohölmotor , ein « Schöpsung des größten und ältesten deut¬
schen Automobllkonzern » . der heute das Monopol des einzigen
brauchbaren Rohöldieselniotors der Welt für Gebrauchsautomobile
in Händen hat . Die amerikanischen Omnibusgesellschaften schenken
dieser Konstruktion größte Beachtung , weil dar Motor eine Er -
sparniS an Brennstofftosten bis zu 80 Proz . gegenüber einem gleich
starken Benzinmotor ermöglicht , und es werben zurzeit Versuche an -
gestellt , die amerikanischen Omnibuebetriebe aus diesen Rohölmotor
umzustellen . Auch andere Länder zeigen sür die deutsche Erfindung
Intaresse . In Australien haben die bisherigen Versuche glänzende
Ergebnisse gezeigt , ebenso in verschiedeneii Gegenden Siidafriko ».
worüber die lokalen Ziutuflgcn oussührliche Berichte bringen .



Oer Bergmanns - Giedlerkongreß .
Eine verpuffte kommunistische Aktion .

seit SLoä ) « » hatte die ÄPD . eine eifrige Propaganda für
eincil mitteldeutschen Bergmanns - Siedterkongretz betrieben . In un -

zahligen Zeitungsartikeln , Flugblättern und Versammlungen hatte
hauptsächlich der kommunistische Landtagsabgeorimete Schlag eine

wüste Hetze gegen die im Verwaltungsrat der mitteldeutschen Treu -

harild für Berginannssiedlungen tätigen V e r b a n d s v e r t r e t e r
betrieben . Eine Flut von Lügen muhte helfen die Bergarbeiter

gegen die Berbandsführer aufzustacheln .
Die in gleicher Stärke im Berwaltungsrat sitzenden Gruben -

d i r c k t a r e n sind dabei mit keinem Wort « angegriffen worden . In

persönlich gehässigster Weise wurde der Vorsitzende des Verwallungs -
rats Genosse Hesse angegriffen , obwohl er vielen Siedlern erfolg¬

reich beigestanden hat .
Zlm letzten Sonntag ist der mit grohem Tamtam vorbereitete

Kongreß vor sich gegangen . Es sollten 300 bis 400 Delegierte

konnten . Tägljch hatte der „ Klassenkampf " die Anmeldung neuer

Delegiertenscharen verkündet . Die KPD . haitc den 400 Personen

fassenden Restauraiionssaal im Volkspark gemietet . Man wartete ,

besonders auf die „ Massen " aus dem großen Oberröblinger
R « vier . Von da kam kein Mensch . Ans dem noch größeren
Ge i s e l t a l kam ein einziger Delegierter , und der war nicht einmal

Ko« nmunist .
Von über 3300 Siedlern allein aus dem Bereich der mittel -

deutschen Treuhand waren 46 Teilnehmer erschienen , darunter

sechs Frauen , die ihre Männer begleitet hatten . Zehn „ Delegierte "
waren nicht Siedler .

Nachdem man lange genug gewartet hatte auf die , die nicht

kamen , wurde der feierliche Akt um 1k Uhr in einem Nebenzimmer
eröffnet , das sich zur Hälfte füllte .

Die KPD . hatte außer dem candlagsabgeordnete » Schlag als

Veranstalter , nach zwei Referenten geschickt und zwar den Reichs -

lagsabgcordneten S n b o l t k a und den Reichstagsabgeordnelen
K o e n e n.

Schlag forderte zur Gründung einer kommunistische » „ Siedler -

Kampsorganisation " aus , gegen die Treuhand - Siedlung und

die sozialfaschistischen Verbandsvertreter . Unter ' der Leitung der KPD .

sollen Siedlungskommissionen gebildet und die Zinsen und Mieten

' zum Bau neuer Häuser an diesem abgeführt werden .

Nachdem fast die Hälfte der Delegierten fortgegangen war . um

wieder nach Hause zu fahren , nahm dieser Pleite - Kongreß eine

Entschließung an , die sich hauptsächlich gegen das dem Reichstag vor¬

liegende Bergmannssiedlungsgeseh wendet .

Dieses Gesetz soll verhindern , daß die Bergarbeiterwohnungen
den Grubenbesitzern als Werkswohnungen zufallen können . Selbst -

verständlich muß die KPD . im Reichstag dagegen sein , das Zu -

standekommen des Gesetzes bekämpfen , um den unsicheren Rechts -

zustand über den Besitz der Häuser zu verewige » , um auch aus den

sich daraus ergebenden Schädigungen der Bergarbeitersiedler „ revo¬
lutionäres " Kapital zu schlagen .

Arm in Arm mit den Zechenbesitzern will die KPD . die Sied¬

lungshäuser zu Werkswohnungen machen .
Die Siedler haben diese Absicht durchschaut und durch ihr

Fernbleiben der KPD . die richtige Antwort gegeben .
Koenen und Sabottka waren über den Besuch entsetzt .

Koenen sprach ganze vier Minuten . Aus Mangel an Sachkenntnis

fbrderte er auf , kommunistisch zu wählen , dann würden die Siedler
befreit . Sabottka sprach in gleichem Sinne genau sechs Minuten
und verschwand .

Der klägliche , wohlverdiente Reinfall der KPD . zeigt , daß die

mitteldeutschen Bergarbeiter es entschieden ablehnen , sich von ver -

antwortungslosen Schwätzern führen zu lassen . Das ist besonders
bedeutsam für die schwebenden Lohnbewegungen . Der tom -

mumstische Klassenkampigroßsprecher , der noch vor ein paar Wochen
in Essen von einer glänzenden Erstarkung der Gewerkschaslsoppo -
sition in Mitteldeutschland faselte , ist gründlich abgeführt worden .

Die kommunistische Kongreßmache hat mit aller Deutlichkeit die

völlige Bedeutungslosigkeit der kommunistischen Phrasendrescherei im

mitteldeutschen Gewerkschaftsleben bewiesen .
Die Kommunisten haben im mitteldeutschen Bergbau hossnungs -

lcs abgewirtschaftet .

Wie die Lugend „mobilisiert " wird .

Zum Jieichskongreß der „Gewerkschastsopposition " .

Einem Artikel des Zentralorgans der KPD . entnehmen wir
den folgenden Abschnitt :

„ In allen wichtigen Industriegebieten brechen jetzt ( ! ) außer -
tarifliche Lohnbewegungen aus , die durch die Per -

schärfung der Klassengegensätze gleichzeitig ihre Spitze gegen Staat
und Soziatsaschismus ( Die „ revolutionäre " Bereicherung für die

freien Gewerkschaften : Red . d. „ A. " ) richten .
Unsere ganze Kraft muß darauf eingestellt sein , diese Kämpfe

zu erweitern und zusammenzufassen , den Massenwidcrstand gegen
die Unternehmerofscnsive zu organisieren , die ökonomischen kämpfe
umzuwandeln in politische Masfenstreiks , um gleichzeitig den So¬
zialfoschismus ( Die Gewerkschaiten ! : Red . d. „ A. " ) und Faschismus
entscheidend zu schlagen .

Die Mehrheit der Arbeiterjugend nuiß durch und unter Füh -
rung der revolutionären Jugendopposition in alle Kämpfe einbe -

zogen werden und eigene selbständige Kämpfe durch - iühren . Des -
halb müssen in allen Industrien spezielle auhertarisliche Zugend -
und cehrlingssorderungen ausgestellt werden . ( ! )

Um diese Aufgaben durchführen zu können , ist eine feste Zu -
sarnmenreißung und zielbewußte politische Klarheit der Opposition
notwendig . Diesen Zweck hat der Reichskongreß . Die Jungarbeiter
aus den Betrieben , Iugendfektionen , Berufsschulen und Erwerbs -
lofcnheimen müssen ihre Vertreter entsenden . "

Die Verhetzung auch der jugendlichen Arbeiter , „ orgaui -
sierten und unorganisierten " , gegen die freien Gewerk -
s ch a s t e n , ein Ziel , würdig des kommunistischen Reichskongresses
der kommunistischen Gewerkschastsopposilion . Doch die Drahtzieher
werden selber ernten müssen , was sie gesät haben .

1 234 400 Arbeitslose in England sind am 28. Okiober gezählt
worden , 19 906 Personen mehr als in der Borwoche , jedoch immer
noch 140 341 Personen weniger als in derselben Woche des

Jahres 1928 .

Beiriebsmethoden bei Gerold .

Ofgamsierte kann man nicht gebrauchen ?

Man schreib t uns :
Die Nahrungsmittel - und Getrönkefirma Gerold besitzt ni

Berlin auch eine K a f j e e r ö st e r e i und Berleserei , deren

Letriebsocrhältnisse jedoch nicht so snrd , wie es nach den

Aufmachungen der bekannten Gerold - Stuben anzunehmen wäre . In

diesem Fabrikationsbctrieb herrscht eine Unternehmerwillkür , die sich
in nichts von den Vorkriegsoerhältnissen unterscheiden . Die

Arbeitskräfte werden nicht durch den paritätischen
Arbeitsnachweis bezogen , sondern durch eln deukschnatio .
nales „ Sekretariat " oder durch besondere Empsehlungen . Bei der

Einstellung werden die Arbeiter und Arbeiterinnen in der Regel von
dem Mitinhaber der Firma und Geschäfts sührer Kort »
k a in p gefragt , ob sie gewerkschasllich organisiert sind . Wird diese

Frage bejaht , erfolgt prompt die Antwort : „ Dann kann ich Sie

nicht gebrauchen ! "

Die Folge dieser Arbeitermusterungen ist , daß die Belegschaft

zum größten Teil aus Stahlhelm ern und Hakenkreuz -
lern besteht , die sich mit einer Bezahlung zufriedengeben , die um
etwa 10 bis 14 Mark unter dem Tariflohn liegt . Das

Spitzel - und Denunziantenwesen steht in diesem Betriebe in vollster
Blüte . Für die ,nr n 0 e u t s ch e n " Mädchen , die einen Bubi -

k o pf tragen , ist in den Betrieben nicht lange Platz . Sie werden

von dem Abteilungsleiter Fr i s ch m u t und den lreudeutschen Ar .

beitern so lange schikaniert , bis sie von selbst ihre Arbeitsplätze auf -

geben .

Gerät wirklich einmal ein Arbeiter in diesen Betrieb , der gegen
den Stahlhelm , und Nazi - Strom zu schwimmen versucht , wird er
von diesen Elementen auf die gleiche Art so lange terrorisiert , bis

er dovonläust . In voller Kriegsäuzrüstung und mit den Haken -

kreuzbinden am Arm erscheinen die „ Träger der Zukunft " an der

Arbeitsstätte , um bei den Demonstrationen nach Arbeitsschluß und bei

den üblichen Raufereien aus der Straße gleich bereit zu sein .

Es fällt in diesem Betriebe weiter nicht aus , daß am Tage nach
einer Demonstration der Stahlhelmer oder Hakentreuzler einige
Arbeiter fehlen , die vorübergehend im Polizeipräsidium Quartier

genommen haben . Geht es in diesem Betriebe so weiter , dann

kommt es noch dahin , daß über den Eingängen der Gcrold - Filialen
das Hakenkreuz und der Stahlhelm prangt und kein Gast geduldet
wird , der nicht mit solchen Abzeichen kommt . Dann wüßte man

wenigstens von vornherein , woran man mit dieser Firma ist .

Wirtschast !
Woran es auch fehlt , der Arbeiter muß darunter leiden .

Amsterdam , 12. November . ( Eigenbericht . )
Eine teilweise Stillegung der Limburger Steinkohlen ,

bergwerke droht infolge eines plötzlich aufgetretenen Mangels
an Waggons . Allein auf dem Staatsbergwerk Hendrik sind

mehr als S000 Tonnen Kohle aufgestapelt , zu deren Abfuhr
300 Waggons erforderlich sein wurden . Am Donnerstag ver -

gangener Woche fehlten 30 Proz . . am Freitag 33 Proz . der zur
Abfuhr benötigten Waggons . Es wird daher bereits die teilweise

Stillegung der Betriebe mit Löschung der Koksöfen erwogen . Im

Limburger Grnbenrevier arbeiten 33000 Bergarbeiter ,

�darunter mehrere taufend ausländische Arb. eiter .

PROGRAHM
(iir die Zeit vom

12 . bis 14 . November Kl NO - TA F E L PROGRAMM
für die Zeit vom

12 . bis 14 . November

moQ
Potsdamer Strafe 38

9 173 Blaisdxande
mit Olita Tschechow «
Das Geheimnis der Hfillcnschlachi
mit Hoof Gibson

Rheinstralje 14 K�-elche)
Die Nacht nach dem Verrat
mit Ly « de Patty
Die Pririefalle , 5 Akte

OdeOD , Potsdamer Sir . 7S
Die Docks ron New York
mit George ßancroft
Zwischen Vierzehn und Siebzehn

Turmsfra�e 12

$ 173 Blutschande
mit Olga Tschechow «
Alibi , Kriminalfilm in 8 Akten

Alcxanderstr . 39 - 40
( Passage )

Den ganzen Tag geöffnet !
Das Schilt der fcrlorenen Menschen
Morgenröte mit Werner Fackercr

g Friedrich . » tadt M

Die Kamera
Unter den Linden 14

Johanna von Oricam
Ah Donnerstag ; Polcmkln . - Pamir

Passage - Lichtspiele
Unter den Linden 22 ( Passage )
Das große Lichtspielhaus der City
Beginn ab 2 Uhr Zentrum 6082
Zwei Erstaufführungen :
Die Lady von der Straße
Der Tnui der Diebe tn. A. Eaterhazy

Weidenhof - Lichtsp .
An der Weidendammbrückc
Friedrlchstr , 136 Woch - 12, Sonnt 3 U.

Galgenhochzeii mit John Gilbert
Indizienbeweis mit Ruth Weyher

g Moabit M

Artushof - Lichtspicle
Film - und Bahnemdran

Perleberger Str . 29 und Stendaler Str.
Der TenfeUreporier mit E. Pole
Ich bab ' lür Sie ein blieben
Sympalhlc

Woch. s . iä , 7. »es
> V Cil - nmo Stgs . 3. S, 7, 9 Uhr

Alt - Meabit 99
Vater nmd Sahn ,
Da * ertoe Monokel
mit Steart Wcbba

Schlüter - Theater
Schlfltcrstr . 17 W. 6. 30. 9 U, Stg. SU. , Jg. 3

Die Adele HerrenparHe rn. Kampers
Da « Sdrltt d. verlorenen Mcnrdrcn

Atrium Beba - Pala *t
Kaiscrailee , Ecke Berliner Straße

Wochent 7, 9. 15, Sonnt 4. 30. 7, 9. 15
Vorverk : 11 —2 u. ab 5. Stgs . ab 3
Uraufführung : Die drei am Edlih
Auf der Bühne : FQnf Carra *
Ororc n. Feleky - Cbery o . Colombo

■ » ehttnoborH 1

Alhambra BV��V -
Schöneberg , Hauptstr . 30 aObnemchaD

Tenre Heimai , 3 machen ihr QiOck
Der DUtzbeiber mit Tom Mbt

Titania ( ut « s' lhsneberg}
Hauptstraße 49 Beginn ab 6. 30 Uhr

Die Halbwüchsigen
Tragödie der Jugend
Der falsche Sheritt

W FrlRdewau M

Friedenaucr Lichtspiele
Kaiserallee III ( hundertelf )

Wtg. 6. 30, 9 U- , Stg. 3 U. Jug. , 5. 7. 9 U
Herbaimanöver
Blitz , der vierbeinige Retler

Kronen - Lichtspiele
Rheinstr . 65 W. 6,30, 9. Sonnt ab 5 U

Madame Collbii rru Maria Tacobini
Geheimnis der Höllenschlocht
mit Gibson

" 57 » » ii » »

Luisen - Theater sSJnY' s u!
Rcichenberger Str . 34 Bttbnenschau

Frau oder Geliebte ?
mit Corlnne GrllÖth

Titania - Palast
Steglitz . Schloßstr . 5. Ecke Outsmuthsstr ,

Wochentags 6 30, 9 Uhr
Dritte Woche I
The ■Inging Fool mit AI Jolaon
Der singende Narr

Marlanderf

,Vf a _ I { Marlendorirr Licbtiplclcl IQ - Sal BObneoMhau
Chausseestraße 305 Stg . J Uhr | ug. - V.

leb bab ' mein Herz Im Aatobn *
verloren mit Domenico Gambino
Hütet End , m

-

S( idwest » ii

Füm . Paiasi Kammersäle
Teltower Str . f Bflhnmwhao

Da » Panzcraato mit Carla Aldlni
Hetzjagd auf Menzch and Tier

Süd » »

Th . am Moritzplatz
Beginn : W. ab 5 Uhr , Stg . ab 3. 45 Uhr

Die Adele HerrenparHe
mit Kamper »
Da * grüne Monokel
mit Stnard Webb «

Südost » »

Filmcck Beginr, : wiiffirr
Skalitter Straße , am Görlitter Bahnhof

Jennys Bummel durch d. M&nner
Balaleikan &chte
Internationale Btthnenschan I

Urania - Theater FB»w,d
Wrangelstr . II , Köpenicker Brücke
Woch . 7. 8 und 9 Uhr. Stg . 3. 5. 7. » Uhr

Moiterliebe mit Henny Porten
Der Unbekannte
Bühne : Grobe Berne

Primus - Palast
Hermannplatz

Beginn 7. 9. 15 U� Sonnt ab 4,45 U.

Sein bester Frennd
mit Harry Plel
Grogez Beiprogramm

Auf der Bühne :
Yozi ond Partner , humoristische :
Moduieur
Origlnal - Sagnma - Compagnte

ICizlnile Wochentags 6 15 Uhr
AUKUK Sonntags 4 Uhr
Kottbusser Damm 92 BAhncnzdun

Dock » von Ne « York
mit George öancroö
InzM- ' e» Beiprogramm _

P „ Wochentags 6. 15 Uhr
CXCCISIOr Sonntags 4 Uhr
Kaiser - Friedr�Str . 191 Bflbnenzdi «

Die Adele Hcrrenpartte
mit Kampers , Plcna , Rilia

Auf der Bühne :
Dr. lazzrevue : Stnging

Stern * Heimanrntrafte 49
Wochentags 6. 15 Uhr. Sonntags 4 Uhr

Ffncfcl vor der Liebe m jezmylngo
Auf der Bühne : Jzpankdx Berne

Ost » »

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314

Wochentags 6 Uhr, Sonnabd . S' SUhr ,
Sonntags 5 Uhr

Zwei Großfiime :
Tenre Heimat ( Drei machen ihr
Glück ) mit Benatc Müller , Haas
Branzevelier
Das Mldel mit der Kamera
mit Bebe Daniel *
Die grobe Varictezcfaaa

Luna - Filmpalast
Gr. Frankfurter Str . 131

Frauen am Abgrund m. Elga Brink
Sein Herzensfange
mit R. Schild kraut

Concordia - Palast
Andreasstraße 64 Bflhneiuchaa

Pat und Patacftion als Kannibalen
Jagd nacb der Erbschaft ( Flieger
Sensation )

Kosmos - Lichtspiclc
Lichtenberg , LQckstraße 70

Sensation Im Wintergarten
Kopf hociip Baby ( ( Krimlnalkaval . )
BOhncnschau

> Niederschönewelda �

Elysium ( fu�pIU )
Hasselwerderstraße 17 Varletezcbaa

Narkose it Alte . Abel . J. Trevor
Die Slndenieagrtfin
Bübnenzcban

> PM« drte » sF » Id��M

Kino Riicrh Be8inn ugiichivinu UUSLIl 5 7 und � Uh
Aii - Ffiednchsfelde -

Fl Liebt in die Fremdenlegion
Silberkönigs letzter Stög
mit Thomson t

„ Elysium " Zizr "
Prenzlauer Allee 56 S. 3,15 Jug . - Vorsi

Verlängert :
Los , Harold , los m Harold Lloj
Revue : Die Sache mit Schmidt

u w» itt » H» « » k

Schloßpark Film . Bühne
Berliner Allee 205 —210 Varletezchao

leb lebe lür dldtl m W. Oteterlc
Das HidcbcnzcbUt ( Lebende Ware )

Nord » »

Alhambra
Müllcrstraße , Ecke Seestraße

Vater und Sohn
mit Harry Llcdike
Betprogramm — Bfihnensdkau

Colosseum Wtgi . ab 530 Uhr
Stgs . ab 3 Uhr

Schönhauser Allee 123
5trage der verlorenen Seelen
mit Pola Negri
Revue : Gr . Kleinigkeiten

Elekfra - Palast
Wiesen - , Ecke Kösliner Straße

Autobus 2 m. Lee Purry , Kampers
Die Halbwüchsigen
Beiprogramm '

Gala - Lichtbühne
Usedomstr . 14 Anf. 6. 8. 30. S 5, 7, 9 U

Morgenröte mit W. Fütterer
Die Hegimcnlstochtcr
mit Betty Balfoor

Metro - Palast
Chausseestraße 30

Die Adele HerrenparAe
mit Kamperz
JenseU * der Strafe mit Llszl Ama

Noack ' s Lichtspiele
Brunnenstraße 16 Wtg. 5 U� Stg 4 U.

Stgs . 2 U lugendv
Seine Gefangene mit Milton Stils
Wir halten lest n. Iren zusammen
mil Km » Gerron , Siegblcd Arno

Prater - Lichlspiel - Palasl
Kastanienallee 7- 8 Eühnenschan

Küsse , die man nie vergibt
Ein Walzer nm Miilernacbt

Pharus - Lichtspiele
MüllerstraiSe 142 W. S ' üU Stg4U

Stg 2 U. iugendvorsiell
Das Panzcraato mit Carlo A' dini
Zwiscbe i Frisco n. d. MancLdmrel

„ Rialto " Film u . Buhne
Reinlckendorfei Str . 14 ( am Wedding )

Der Leutnant Ihrer Majesitl
Die Racbc des Ar ab erf antra

� qasundoruwn » « V

„ Alhambra "
Badstraße 58 BOhnensdia

Karriere mit Cbarlic Chaplin
Prostltnilon

Ballsdunicdcr - Lichtsp .
Badstraße 16 Grobe Bühnenschau

Sec . Ienrerkünfer
mit Hertha v. Walter
Der Stra�cnsönger ron Venedig

Humboldt - Theater
Badstraße 16 Bühnensdiau

Der Scheidungsanwalt
mit Livio Paranelli
Donnerwetter , Monty Banks

Kristall - Palast
Prinzenallee 1 —6 Grofce Bübnenschau

Die Docks von New York
mit George B an er oft
Grones Beiprogramm

Tivoli , Pankow
Berliner Straße 27 Bflhnenschaa

W. 6. 30 U-, Stgs . 4 U-
Madame Kolibri , Irene Rysüergues
große Liebe

� Ni » d » r > cft6nhau » « w g

film - Pa ' . asl Ä; 0 . en
Blankenburger Straßt W. 6. 30, 9 If

Stf . 4. c0, 6. 4. � U.
S. 0. 5. , Schiff in Not N' . Liar - l . a . d
16 Ifchicr und kein Papa

■ Tej,i ' *

Filmpalast Tegel
Bahnhofsir . 2 W. \ 8 ■s, Stg. 4 Vi, t -

Im ff kiuiich des Harems
Böhne : '
Marte Ze ' . cnkou Alir . Lea . nci pers .

Skala - Lichtspiele
Schönhauser Allee 80 BObnensdiau

W. 6, Stg. 4-30 U
Groteteditegrad m. Harry Uedtkc
Tagebncb tmtr Kokotte

L» nion - Theater
Hauptstraße 3 Qeg. W| : g. b U Stg� 7LJ

Fräulein Fähnrich
Das Schicksal derer Habsburg
mit £. Mosen «

d KelnlcKentfore - Ost M

Bürgergarten - Lichtsp .
tauptstraße 51 Film - o. BOimensdtaa

Tagebach einer Verlorenen
Klub

dei�
Jnnggeselle

mit R. Tn
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